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l. Umweltschutz- aber Wie? 
I. Ei11leitu11g 
ln Deutschland ist in den Ietzren zwanzig Jahren zum Schutze der Um-
welt einiges erreicht worden: Die Flüsse sind sa uberer geworden, es giht 
praktisch keinen Smog-Alarm mehr und nach Ein ft"lhrung von Karai rsn-
tor und bleifreiem Benzin verringerte sich d ie Umweltbelastung durch 
neue Automodelle. Allerdings leiden heutzutage schon etwa 4 'X, der ße-
vö lkerung an Allergien; jedes dritte Kleinkind ist betroffen'. SO •y,, der 
* Prokssor Dr .. Uni \·e rsirii tspro fessor an der rechtswissr nscha frli cht:n Fa kulrii t 
dt:r Unin:rsitiit t\ugshu rg. Gt:schiiftsfiihrender Direktor des Inst itut$ fiir Europiii~cht: 
Rechtsordnungen sowie dr~ l n~ tituts fii r Umwcltrecht, I.eh r~ tuhl fiir Biirgt:rlidll'S 
Rn:ht . \'\1in~chaft~rl·clu, Europart:cht, Internationales l'rivatrl·cht und Rt:chtHt:rgki· 
chung. 
1 Von den Erwach~enen leidrn 13 'Y,, an Kontaktekzemen, 12 % an I ku~cl111up­
fen, 6% an Astluna und 5% an einer Nickda llergic. V<Jllmer. Allergische Erkrankun-
gen- nehmen sit· w?, Arztl iehe Kosmerologie 199U, II; s. auch Kret:::gfnlltll", lnzi-
denz allergischer Reak tionen durch kosmetische M ittcl, i\ rztl iche Kosmewlogil' 
1989, 254; AberC'r, Das al lc rgi~chc Kontak rckzem, Ärztl iche Kosmt:tologie 199 1, 
8 1 ff.; Hornk , Neue Trends in der Pollenallcrgie, Arzrlichc Kosmetologie 199 1, 93 ff.; 
Rak()ski. Allergien durch Nahrungsmittel in Allergien, Jahrestagung der Landeszen-
trale fiir Gesundhcitshildung, in: Bayern, 1988, S. 12, 13. Zu den Krankheiten von 
Kindern s. die Anrwort der Hundesrq.;i r rung auf die Große Anfrage Drucksache 12/ 
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Bevölkerung Deutschlands fü hlen sich durch Liirrn becint räclnigt2; rund 
5 J'vlio. ßundcshi"n·ger sollen nicht ein mal bei gesch lossenem Fenster ihre 
Nachtruhe finden\ wobei K ra f rfa h rzeuglii rm als Lä rmq ue llc N r. J em p-
funden wird". Jeder Bundesbü rger produziert ll Tonnen Kohlendioxid 
jiihrlic h und dam it etwa fünfmal mehr, als das Klimasystem auf lange 
Sicht vertragen kann ' . Allein in Deutschland sterben jährlich 90 Tier-
arten aus6• Natur'katastroph en nehmen weltweit dras tisch zu7; Ozon loch 
und Waldsterbens verdeutl ichen di e globale Umwcltmisere9• ln den ost-
europä ischen Staaten ist der Z ustand noch al armierender. Verbesserun-
gen in der Umwelttechnologie werden rcge lm i ßig durch steigendes Wi rr-
schaftSW<lchstum und die Z unnht nc des Ve rkehrs wieder aufgehohen 111• 
Die Kurz lebigkei t vieler Kos umgiiter verde utl icht die Wegwerfmentalitä t 
des Verbra uchers; der Genuß von Erdbee ren im tiefsten \X/inter ist Zei-
chen unserer Übc.:rfl ußgcsellscha f1. 
2580 iihcr Kindergesundheit und Umwc:lrhclastullJ.tCn, Drucksache 12/4626 v. 15. 3. 
1993, 20. 
2 Hnyerische Staatsregiemng {1 /rsg .). Dcr l.iirm, 3. Aufl., 19SS, S. 6. Über 50 •y,, 
a ller an den Bundestag gerichteten Petitionen herreffen l.iirmstiirungen, }t~nse11. Ze it-
schrift fiir Lirmhck iimpfung 19S6, 2, 3. 
1 Fischer Üko-Aimanach 9 1192 . 1991 , S. 175. Z u den Auswirkungen 1·o n Flug· 
liirm auf den Sd1laf iustruktiv 1-lemmlln , Schut7. vor Flugliirm hei der Planung nu1 
Vt·rkehrs flughiift:n im Lichte des Ver fassung~rcchts, Diss. Regensburg 1994, S. 62 f. 
4 B/vl iJ (Hrsg.). llm weltht:richt 1990 . 1990, S. 22.'i . 
1 Kräge11ou•, .. Joint lm plemt:ntat iou·•- Ein ßci trag zum Klimaschutz?, Jahrbuch 
1996, 1995 , 5 . 212 . 2 14. 
1
' Martens, Wa rten au f Codot, Z RP 1996 . 44. 
S. der l.eirer dtr Forschungsgruppe Geowis~enschafren der i\ liinchener Rücb ·cr· 
sid1crung. /Jcr;:, in : Wirtscha ft~wocht: \'. 17. 3. 1997. S. I I 0, I I I. Wahrscheinlich 
l"t:rursachr durd1 dil· Zunahmt: der Trcihhau~gasc:. 
s Zur Ceschiehre der Elmk·ckung de~ Waldstt"rhens s. J-:11!/.ulmmnn , Von Scham. 
Schiiden und Ursachen - Z ur Entdecku ng des Waldstrrhl·ns in Deutsch land. Ja hrbuch 
Ökologie 1996, 1995, S . .1 I U ff. 
Y \'\'e itere Beispiele nachdrück lich Ha111herg('l", u.a., Sein ode-r Nichtse in , Die indu-
strielle Zerstiirung der Natur, 1990 um.l die glcichlautendt: ,\ ussrellung des :\.li.inchner 
Stadrmuseums; Krenwrs/Kutscher, DI E ZEIT v. 8. II . 199 1, S. 54 f. 
l !1 Meadntllsl 1111cadows!Randers. Beyund the Limits. 1992 = Die netten Grenzen 
des Wachstums, 1992; ßüfmtlßrc:ier, Ciitcrkraft vc rkehrspolitik und Umweltschut z 
nach dem EWG-Vertrag. Eu 7. W 199 I, .523 H. 
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2. fllsl mmell tc des Um weltschutzes 
Umweltschutz tut also not. Der Gesetzgeber versucht nun mir /\u fkl ii-
rung und Gesetze n Umweltbewußtsein und Umweltve rha lten des Btir-
gers zu steuern . 
a) Au(l~länmg: Umweltbewußtseill 1111d Umweltverhalteil 
Wissen um die Um wel t und Umweltbewußtsein sind wichtige Sehrirre zu 
richtigem Umweltverha lten. Seit den siebziger Jahren a rbeitet der Staa t 
mit der Aufklä rung a ls Instrumen tarium. 
Mit d iesem Steuerungsmi ttel wurde einiges erreicht: Anerka nnrer-
maßen ve rfügen viele Bürge r iiber ein hohes Maß an Umweltbewußt-
sein11 . Auch die Agenda der Rio-Konferenz von 1992 fo rdert >>ein ausge-
prägreres ethisches Bewußtsein in der umwelt- und en twicklungspolir i-
schen Enrscheidungsfindung wr Bewahrung und Stärkung der lehenser-
haltenden Systeme« 12 . 
Auf Aufklä ru ng und Freiwill igkeit setzt auch die jetzige Bu ndes regie-
rung. M<tngels verbin dlicher Zeit- und Mengenvorgnben au f der Um-
weltkonfercnz in Rio de Janciro hat sich die Hundesregierung freiwillig 
verpflichtet, d ie energiebedingten C02-Emissionen bis zum .Jahr 2005 
um 25 bis 30 % gegenüber 1987 zu reduzieren u . Die Industrie ha t sich 
11 Viele Biirgcr erachten es als wichtig, Altpapier, Glas, Aluminium und andere 
wiedcri'Crwcrtbare r-vl:lterinlien zu sammeln und sind der Auffassung, daß etwas ge-
gen das Ozonloch und das \Xfa ldstcrben tmternommen werden so llre, SciJ/udJtcrl 
Da/m t, Anai)'SC der Bedingungen fii r die Tra nsformation von Umweltbewußtsein in 
umwe ltschonendes Verha lten. UBA-Texte 49/96. S. 18 1; Dicrkes/Fietknu, Umwe lt be-
wußtsein und Umwelt,erha lten, 1988. 
12 Die Deklar:1tion ist abgedruckt BMU (Hrsg.) . Konferenz der Vereinren Natio-
nen fiir Umwelt und Entwick lung im Jun i 1992 in Rio de Janeiro - Dokumente, 
Agenda 2 1, BaySMtU (1-/rsg. ), Umwelt & Entwicklung Bayern, 1197; Findlcy nnd 
Farbcr, Cases and materia ls on Em•ironmenwl Law, 4'" ed .. 1995, S. 22 ff.; TocfJ{er, 
UN-Komrnission fiir nnch h :~ ltige Entwick lu ng, J :~h rbuch Öko logie 1996. 1995 . 
S. 96 H. Z u der nach fo l~enden Berliner Klima konferenz s. lvl iillcr-Kraeml('l', Wie 
gehr's \\'Cire r n:1ch der Berl iner Kl imakonferenz?, Jahrbuch Ökologie 1996, 1995. 
S. 43 ff. 
11 BT-Dr. 12/3380; hi t·rzu ßender!Spm·u,asser!F.IIgel, Umwd trcch t, 3. J\ufl ., 
1995, Rdn r. 36: Kah l, in: Kah i!Vol~ku hlc (1-lrsg.), Grundkurs Umweltrcc:hr, 1995, 
S. 24R f. 
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freiwi llig verp fl ichtet, den En erg ieverbra uch un1 20 'X,, und der Verh<lnd 
der Autoindustrie, den Trcihstoffverbrnuch um 25 'X, zu verringern 14. 
Jedoch bleibt festzu halren: Vom Umweltwissen über Umwelteinstcl-
lungen, tunwcl t bezogene \XIcrtha I tu 11gen, u mwcl trclevn nte Verh aI tcnsi n-
tentionen bis hin zu tn umweltrelevanten Verhalten ist es ein we iter 
Weg15. O ft fehlt es bereits an eindeutigem Wi ssen um die Umwelt 11' . 
Nicht selten wird umweltschiidliches Verhalten d<tmi t begründet, die 
Schiid lichkci t für die Umwelt sei ja ga r nicht bewiesen. Damit einherge-
hend ex istiert ei n Verstii ndigu ngsdi lemma: La ienlogik und Expertenwis-
sen stehen oft un ve rbunden nehenei na nder - viele Biirger glauben nur 
noch den Expcrten,_deren Expertisen sich in ihre vorgefaßre Sichtweise 
ein fiigen 17. Sei bst wo UmweltbewußtseiH existiert, (iibrt dieses regelmä-
ßig 11ocb tticht w dem er(orderlic!Je11 Umweltverh<tltcn : Zwischen Um-
welt\'erha lren und Umweltbewußtse in besteht eine tiefe Kluft 1s. Aner-
kannterma ße n trägt das Umweltbewußtsein nur _zu etwa 10- l5 % zu 
dem erwünschten Um weltverh alten bei. Etwas für ric htig und gut h<tl ten, 
heißt noch lange nicht, es auch Zll tun 1'1. Nur in sog. »low-cost·•-Situa rio-
14 Rcugeliup,, D:1s l<oopern t ion~prinzip im Umwcltrecht, 1988, S. 40: Kloep{erl 
t-:lsller, ()V BI. 1996, % 4. %7. So ~:x i s lit: rt eine Sdhs tvcrpflidH u n~ d..:r i\uromohilin-
dust rie vom 2 1. 2. 1996 zur umweltgerechten J\ltautoverwert ung; die entsprechende 
Almuro,·erordnung wird z.Z. im llund..:srnt beraten, ßT·Dr. 13/5998. S. dan.ehcn 
auch die instruktive lii ndl'rvc r~ lc ichcndc Übersicht bei Rellltiug> tut .. Nachhaltigkeit, 
O rdnungspolit ik und fre iwi ll ig<.: Sdhstvl:rp rl ichtung, 1'997, Anh. I. 
11 Überblicke bei Vierkcs/Fietlwu (Fn. I I ), S. I I ff.; Urban, \'\1as ist Um\\'eltbc-
wußtsein ?, in: Kursbuch 19R4, S. 6 ff.; Sparda, Umwclrhrwulstse in: Einste llung und 
Ve rhal ten, in: Kursc/Graumnnn/ l.antcrmann (ll rsg.), Ökologische Psychologie, 
1990, S. 623 ff.; Seimeider u.a .. Zur Ethik des Handeins in Privatrecht und Erwerhs-
welr, 2. ßde., 1992; SJ1ic•gler, Urmvc lt hewußtsein und Umwdtrecht, 1990, S. 8 f. 
m.w.Nachw.; Sie/Jcu!Jiincr, Umweltbewußtsein- wei ter gedacht!, Wissenschaitszen-
trum Berlin fii r Sozia l fo rschun~ (WZ I3 ), paper FS II 96-402, 1996, S. 29. 
I (· Zu den dcliktischen Informationspflichten Miillers, Rechtsgüterschutz im Um-
\\'elt- und Hafwngsrcchr, 1996, S. 250, 26 1. 
1- SciJ/ucbtcr/Dnlnn (Fn. I I ), S. 9. 
IN UBA (Ursg .). Umwehhewul~tscin als sozia les Phänomen ( ~n . 20). 5.15: Kirsch. 
Umwe lt bewußtsein und Umwelt,·erhalten, Eine theoretische Skizze eines empirischen 
Problems. Z fU 199 1. 249 ff.; Kloep(er, Umwelt recht, 1989. § 4 Rdnr. 152: Micbclsen. 
Der Fischer Ö ko-Almanach 911~1. 199 1, S. 9 1 ((. Dit T hes<.:, durch eine enrsprechen-
de Aufk lä rung erreiche man r in(·n dfektii'Cn Umwe ltschutz,. ist in dieser Verkiirwng 
unr ichtig, so aht·r Scbiiub/c, l'vlut zur Zukun ft, in: Politische ~ lcinung, 1992 . 15, 17. 
19 Vid fach wird ··Wasser ~eprt·dig r und We in gctnrnkcn .. . Dickmmllll l'rciscudiir· 
(er: l'crsiinl kh t·~ Umwelt \'t• rha ht·n, Disk rcpanzt·n Z\\'ischt·n 1\ nspruch und Wirk I ich-
keit, Ki ilner Zeitschrift fiir Soziologie und Sozialpsycho logie, I ~92 . 226. 127. 
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nen schcinr der Einzelne w einem enrsrrcchendcn Umwcltverha Iren he-
reit zu sein20 : Das Trennen von Abfällen fällt leicht, nicht dagegen der 
Verzicht auf fvlobiliriit - das Auto als ••des Deutschen Iiebsres l<ind ··21• 
Bedürfnisbefriedig ung hat Vorrang vor Umweltschutz. Der Einzelne 
neigt zu Problem verd rä ngung 22• Die Vermeidung umwel tschiid I ichen 
Verhaltens sc heint sinnlos, weil der einzelne umweltschiidigende Beitrng, 
wie die ei nm a lige Autofahrt, zu gering ist2\ als daß er am Ozonlm:h oder 
an der Klimaver~inderung etwas ändert. Daneben ex isitiert eine Schuld-
verschiebung: Weil der Einzelne auf low-cost-Ni vea u Umweltschut7. he-
treibt, beruhigt er sein Gewissen und kann getrost auf die anderen ver-
weisen, die vermein tlich weniger oder überhaupt nicht die Umwelt schüt-
zen14 . 
b) Gesetze. i11sbesondere Üben(laclumg 
Neben der Aufklärung setzt der Gesetzgeber als verhaltenssteuernde ln-
strumeme im Umweltrecht Verbote und Gebote ei n25 . Damit konnten 
zwar ei ne Re ihe der gröbs ten Umweltsünden getilgt werden. Z ur Durch-
l !l Die l'vlchrhcit der Bc1•iilkerung weiß, daß das hohe Verkehrsaufkonuncn maß-
geblich zu den COrEmiss ioncn beirriigr und dadurch Waldsterben und Ozonloch mir 
verursacht werden; jedoch ist nur eine verschwindend geringe tvlindnheit hcn.: ir. :lllf 
d:~s Auro zu vcrzidncn. Oiekllltlllllll'rciselldiir(er, Kiilncr Zeitschrift fi'lr Soziologit· 
und Sm. i:~lpsrchologie, 1992, 226. 248; SiehcniJiincr (Fn . 15), S. 40; W1chrs{illltll , 
Umweltbewußtse in im Sra111Hn1gsfeld norn1:1ti1•er Umoricnticrungt' ll, psychosoziakr 
Liebstungen und umwcltg<·rcchter Verhaltensweisen, in: Ußi\ (Hrsg.), Umwclthe-
wuf~rscin a ls sozi:~ les Phiinomcn, 2. Fachgespriich zur sozi:~len Un11veltforschung im 
Umwdthundes:mH. Tt•xte 32/95, S . . ~0. 7 1; Bauricdl. Wann iindcrn i\ lt•nsl·hen ihr 
Verhalrt·n? . .Jahrbuch Üko logie 1996, 1995. S. II. · 
1 l Die meisten Kilometer werden inzwischen im Freizeithereich gehhrcn, 
Schweis, ~·lodcrne r Naturtou rismus und die Beziehung zwischen /l lensch und Natur 
in: Secl (Hrsg.). 1\lcnsch - Na tur. 199.~. S. 199. 2CB f. Nach einn Studi t· dt·s BAT Fn:i-
zcirsfo rschungsin s t itut~ in ll;llnhu rg Iichen es 35% aller Autofa hrer. "ein fa ch nur 
durch die Gegend zu fahren .. , 57. 1'. 14./15. 6. 1995, 12. 
1! Sc!J/uchter/1),,/)m (Fn. II ). S. I 84. 
H Wehrs{Jcllllt (Fn . 20 ), S. 7 1; SciJ/uchtclfDahm (Fn. II ). S. I SI. 
H Daß d ie .. Großl·n·• Schuld an der Umwelt misere tmgen, m:~g auch der Grund 
für den Erfo lg des 1·on Greenpeace organisie rten Verbr:wcherhoykott~ gegen Shc ll im 
.J:~hre 1995 gewe~en ~ein, Schlucbteri/Jalmt (Fn. I I ), S. 7 f., I 85; zur rechtlichen Reit·· 
v:~nz s. Möllers, Zur Zuliissigkeir des Vcrbr:~ucherboykotts - Llrellt Spar und ~luru ­
ro:~ , Nj\XI 1996, 13 74 ff. 
15 Zu den Instrumenten direkter und indirekter Verhaltenssteuerung des Gesc t7.· 
gebers im Vcrh ii ltnis vom nationalen zum europiiischen Recht s. E{Jiuey!Miillers, 
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setzung sta a rl icher Ühcrwachu ng ClllSr<l nd a II erd i ngs eine immense und 
fast nicht mehr überschaubare Gesctzes flut21i . Diese Gesetzesflut kann 
von der Verwaltung nicht mehr umgese tzt werden; es ex istiert ein \loll-
zugsde(izitl.7. Auch schaffen di e Gesetze nicht das erforderliche Rechts-
und Umweltbewußtsein. Seit es Rec ht gibt, wi rd es gebrochen; den 
Adressaten fehlt die Einsicht in den Sinn der Norm2S, wie beispielsweise 
das durchgängige Ignorieren von Geschwindigkeitsbegrenzungen auf 
Autohahnen verdeu t licht. 
Andererseits gibt es za hlreiche ~e is pi e l e, wo sich Tausende von Men-
schen für die Umwelt engagieren, so, wenn es g ilt, die Endlagerung von 
radioaktiven Bren nstäben oder die Versenkung der Bo hrinsel Brenr Spar 
durch Shc ll zu verhindern . Handel t der Einzelne wirklich so "'ider-
sprüchlich und schimphrcn? 
J. \lerhaltells{orsclmllg 1111d Recht 
Wenn J\ufkliirung und Rechtsregeln künftig hesscr auf das gewünschte 
umweltgerechte Verhalten einwirken sollen, muß künftig auch die Ver-
haltensforschung für Aufk liirung und Gesetze heriicksichtigt werden. 
a) Verhaltens{orsclmng 1111d Soziobiologie 
Die vergleichende Vt.:rhaltensforschung (oder Ethologie) wurde von 
Niko Tinbergen und l<onrad Lore11z begrü nde t. ßeide untersuchten 
die biologischen Grundlagen jeglicher Form des Verhaltens sysrema-
Freier Warenvcrkd1r und narion:-~lcr Umwe lt~c.:hut z, I ~92 , S. 90 H.; l~ittner . Unnn·lt-
schutz zwischen Staat, i\larkt und M or:~ l, in: Fcst~chrifr Hclmrich, 1994. S. 1003. 
I 007 ff. 
1'· Gc1ssert. Umwcltsclwtzorienticrtc~ 1\lan:l~l·mt·nt. in: Zahn/Gassen (f-lr,g.). 
Umwdtsc.:hutzorit·nt il·rtes /l l r111a~emcnt, 199 1. S. I. 9; fii r US-ameribn i~ches Recht. 
Ruh/, 45 Comp lexi ty T heory :1' ;1 l':~r:~digrn for thc dyn:~mical L:~w-:~nd -Society Sy-
Stl'lll: A Wake-up Ca II fnr Leg:~ I ltcduc.:rioni~m :~nd thc ~lodern A:~dministrmi1·e 
Stare. Duke L..J. 849 ff. ( 19%). 
1- Die persondien und Iechnischen Au sst :~ttungsmüglichkc iten sind begrenzt und 
werden in Zeiten leerer llau shalt skas~cn :weh nicht hehohen werden können. BT·Dr . 
712802, S. 1 SO f.; l .ii/JI}(!- Wo/((. i\ lode rni~ierun~ des Umweltordungsrerhts. 1996: 
l .iib/Je· Wolf( (Hrsg.), IJer Vollzug des europii ischcn Umweltrech es. 1996: H<111SIIItlllll, 
Schwierigkeiten hci der Umse tzung und Durchführung des curopiiischcn Umwelt-
rechts, NVwZ 1995 , 320 ff.; i\lliiller; (Fn. 16), S. 7 m.w.N:-~chw . 
l s Deutlich Engel, DVHI. 1997, JSS. 
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tisch 29. Die Soziobiologie ist der moderne Zweig der Ethologie·w. Un-
ter diesem Begriff verstecken sich eine Reihe verschiedener methodi-
scher Ansiitze.l 1• Im vorliegenden ßeirt·ag sollunter Soziobiologie 11icht 
der rein soziologischen Evolutionstheorie gefolgt werden, die mensch-
liches Verhalten alleilt auf die G rundfun ktionen der Überlehensmaxi-
mierung zuriickflihrr-H. Vielmehr beruht menschliches Verhalten ne-
ben angeborenen Verhaltensweisen auch auf erlerntem, durch Kultur 
vermittelten Verhalten-u. Der Mensch ist lernfähig, geht nicht nur auf 
19 Tinbergen, The Study Of lnsticr, 1952 = lnstiktlchrc, 1952; ders .. On Aims and 
J'vlethods of Ethology, Zeitschrift für Tierpsychologie, 20 ( 1963), 410 ff.; Lorem.. 
Üher tierisches und menschliches Verhalten. Aus dem Werdegang der Verhaltensleh-
rc, 2 Lide .• llJ74; ders., Vergleichende Ve rh:tltcnsforschung, Crundlagen der Etholn-
)-:ie, 197S; darüber hinaus Eihi-Eibcs(eld, Crundril~ der vergleichenden Verhaltensfor-
schung, 6. Aufl., 1980; ders .• Die Biologie des menschlichen Verhaltens - Gnmdril~ 
der Humanerhologic, 1984; Wliclder, Die Lliologie der Zehn Gchore, 1975; W!icklerl 
Seiht, Das Prinzip Eigennutz, Ursache und Konsequenzen sozi:1lcn Verhaltens, 1977, 
Neubcnrbeitung: 1991; Trit•ers, Soci:1l Evolution, 1985. 
!II Für einen historischen Überblicks. Ei!J!-Eibes(eld (Fn. 29), S. 121 if.; Wickler/ 
Sei!Jt (Fn . 29), S. 17 ff., 67 ff. ; de Wlaal, Good Nntured. Thc Origins of Right and 
\XIroqg in llum:1ns and Othcr J\nimals, 1996 = Der gurc i\ffe, 1997, S. 22 ff.: Franc!~, 
Vcrhaltcnsbiologie, 3. i\ufl., 1997. S. I ff.: Gmter, Die Bedeutung der Verhaltensfor-
schung für die Rechtswissenschaft, 1976, S. 15 (. Die: Biologie \111tl'rsuchr d:1s l.chcn. 
Zu anderen Lledeurungsmiiglichkeitcn s. gen:111er i\lcx<tndcr, Thc: Hiology of 1\loral 
Systems, 1987, S. 6 f.; dcrs., Recht, Biologie und Sozialverhalren. in: Grutcr/1\ 1. Reh-
binder (Hrsg.), Ablehnung - Meidu11g - Ausschluß, Berlin, 1986. S. 29. 
. \1 Koslo;t,ski, Evolution und Gesellschaft, Eine i\useinnmlcrscr·wng mir der So-
ziohiologie, 2. Auf!., 1989, S. 13 ff. , 17 = Evolution and Sociery. A Cr itique of Socio-
hiology, in: Ethics of Capitalism and 'Critique of Sociohiolog)', 1995, S. 7.5 ff.; Front!< 
(Fn. 30), S. I ff. 
.l! Evolution ist als Prozeß zu verstehen, in wc·lchem Individuen selektiert werden, 
deren Verhalten am besten an ihre Umwelt angepaßt, deren genetische Fitness und 
deren Reproduktionseriolg daher am griißten sind, DarU/in, On The Org in of Spe· 
cies, I 859; \Vilson, Sociobiology, The Ncw Synthesis, J 975; ders., On Human Na -
ture, 1978 = Biologie als Schicksa l, 1979; l.wndsen/Wiilscn, Genes, Mind, and Cul-
rure, The Coevolutionary Process, 1981; W!ilson, Naturalist, 1994, S. 332; ähnlich 
Frmrck (Fn. 30), S. 146 . 
. n Dawkin.s, The selfish gene, 1976 = Das egoistische Gen, 1978, S. 223 ff.; F.i{J[-
F.ilmrs(eld (Fn. 29), S. 132; Gruter (Fn. 30), S. 19; Gruter. Rechtstheorie I I ( 1980), 
96, I 02; Gm ter/Masters, Balancing Altruism nml Selfishness: Evolutionary Theory 
and the Foundation of Morality, Jahrbuch flir Recht und Ethik, 4 ( 1996), 56 1 ff.; 
Hirsch, Zur juristischen Dimension des Gewissens und der Unverletzlichkeit der Ge-
wissensfreiheit des Richters, 1979. S. 52 ff.; ders., Die Steuerung menschlichen Ver-
hn ltens, .JZ 1982, 4 I, 34; s. aber lJOII 1-/ayek, Die drei Quellen der 111<:nsch I ichcn Wer-
tc. 1979,S. 7 ff. 
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Nachkommenschaft zielenden Bedürfnissen nach, ist sich seiner selbst 
bewußr.l4 und damit Werten wie Liehe und Altruismus35 • Allgemein 
soll unter Soziohiologie das systemarische Studium der biologischen 
Basis a II er Formen t icrischcn und mcnsch I ichcn Sozia I vcrha Iren s ver-
standen werden >r, . 
b) Zur /~ olle der Biologie im Recht: die Rechtse//}()/ogie 
Die RechtsverhaI tensforsclnrng37 (oder Rechtsethologie38) müch te die 
Verhaltensforschung fiir das Recht nutzbar machen39. ln den USA hat 
das Gruter Institute for La w and ßehavioral Research starken Einfluß40 . 
Wlolf..!!;mrg f.ilw11tscher hat in Europa in den letzten .Jahrzehnten intens iv 
i 111 Bereich der k ul tu rcllen A nth ropologie·1,1 und der RechtsverhaI tensfor-
14 Dies schliefst die J'vliiglichkcit des ··Im-Anderen-bei-s ich-seins.- mit ein. 
\\ Ausdrücklich wird die Freiheit und Suhjektivitiit des Menschen in der Gese ll-
scha ft anerkanm. Umfassende Kritik bei t<oslowsh (Fn. 3 1 ), S. 51-66; s. auch 
t\lcxander. in: Grutcr/M. Rehhinder (Fn. 30), 1986, S. 29, 32 ff.; Mark/, Biologie 
und nu.:n~chlichl:s Vt"rh:llten, in: Cruter/ivl. Rehhinder ( llr~g.) . Der Heitr:1g der Hio-
logie w Frngen von Recht und Ethik, 19S3. S. 67. 69 ff., 75: "Die angeborene 1\lit-
gift wiirde in dieser Sicht zwar die ßiihnc hcrc·itstcllcn, auf der allein sich die ,.A us-
bildung·• durch Kultur und Eigenerfahrung abspielen k:1nn, aber lbdurch keines-
wegs hcstimmen, wclchr~ Stück auf dieser Bühne mit welchem Erfolg aufgdiihrt 
wird .. . 
.u. Cmter, Soziobiologische Grundlngen der Effekti\·itiit des Rechts, Rechtstheorie 
I I ( 1980), %, 9S; Voland, Grundriß der Soziohiologie, 1993, S. I. 
·17 Gmter (Fn. 30), dies., Origins of Human Behavior, 1991, S. 9 ff. m. Rezension 
Fikcntsc!Jer. Rechtstheorie 24 ( 1993), 243 ff. = Rcchtsvcrhalten, Biologische Grund-
lagen mit Lleispiclen aus dem Familien- und Umwcltrecht, 1993. Fiir einen Überb lick 
dt-r historischen Vorl iiufer der soziologischen Jurisprudenz von f:.ugen I-:hrlidJ und 
Arthur Nuß!Jtl/1111 sowie des US-amerikanischcn Legal Real ism s. Fihcutscher, Rechts-
theorie 25 ( 1994 ), 29 1, 292; ders. , J'vlcthoden des Rechts, Bd. I, 1976, S. 273-325. 
lN Hol, Rcchtsethologie, Recht im Kontext von Verhalten und außerrechtlicher 
Verhaltensregelung, 1996. 
~~ Weiter noch Uo((Fn. 38). S. 7: .. ... ühcr die Ethologie hin;ws allgemein die Vcr-
haltenswissenschnften, also auch Soziobiologie. Soziologie und Psychologie zusam-
nlcnfiihren." 
40 Beispielsweise auf die Entscheidung des US-Appcllationsgerichts im Bahy- f'd · 
Fall, Gruter Institute, ln rhc tvlatter of Baby M, Amicus Curiac Hricf, 1988: Fox. in: 
l'olirics and the l.ife Scicnces, Vol. 7, No. I 1\ugust 1988, 77 ff. 
41 Fikcutscher, ls Thcre lndi<1n Common Law?, 1992; ders., f..·lodcs ofThought. r\ 
Study in rhc Anthroplogy of l.:1w and Religion, 1995; dC!rs .• Demokratie - eine F.in-
fCdnu ng, 1993; s. im iibrigen die Nachweise im Schriftumsverzcichnis. 
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seiHing gea rbeitet42 • Selbst wenn es schwierig ist, erlernte und angebore-
ne Verha ltenswe isen zu trennen·13, kann es sinnvoll sein, dies w tun , da-
mit Gesetzgeber und Gerichten verdeutlicht wird , wa nn bestimmte 
Rechtsregeln nicht mit angeborenen menschlichen Verhaltenswe isen44 
ii berei nsti m men4 ·). Die Rechtsverba I rensforsch ung geht von zwei ßed in -
gungen aus: Rechtliche Regelungen , die angeborenen, also genetisch be-
dingten, menschlichen Verhaltensweisen widersprechen, werden erstens 
grun dsätzlich auf verhälmismiigig niedrige RechtsakzefJfallZ srolsen. 
Umgekehrt werden Rechtsnormen, soweit sie der Natur des Menschen 
enrgegenkommen, mir einem höheren Grad an Rechtsgehorsam rech nen 
könn en4r, . Angeborenes menschliches Verhalten wird nicht immer die 
entsprechende Rechtsnormnach sich ziehen; di e Naturwissenschaft allci-
ne kann nicht die normative Rechtsord nung sc haffen47• Kultur und 
Recht sind vielmeh r auch dazu da , angeborene Verhaltensweisen, wie 
beispielsweise Aggression, w begrenzen, ja zu korr igieren4 ~. Rege ln, die 
menschlichen Verhaltensweisen widersprechen, bedürfen aber - und das 
ist die zweite Prämisse - ei nes zusätzlic1Je11 /wlture/1 uermittelte11 Au/-
wmrdes, um sie dem Menschen verstünd lich zu machen; sie miissen {Je-
·l l Beispielsweise hkentschcri/VIcGuire, A Four-Function Theory of 13iology for 
Law, Rechtstheorie 25 ( 1994 ), 291 ff.; Fike11tscher, The Sense of Justil'e and the Cnn-
cept o f Cultural Justice: Views from l.nw and Anrhropolugy, 34 i\merican ßehavioral 
Scienrist, ( 1991 ), 3 14 ff.; ders., The Sense of Justice and the Concept of C.ultural Ju-
srice: Legal Anthropology, in: Mas ters/Gruter (eds.), Thc Sense of Justicc, Biological 
Foundarions of La w, 1992, S. I 06 ff. 
~ .~ Mark/, Biologie und menschliches Verhalten, in: Gruter/lvl. Rehhinder (Hrsg.), 
S. 67, 77; Alexander, in: Gruter/l'vl. Rehbinder (Fn . 30), S. 29, 34. 
~ ., Das sind solche, die gerade nicht auf indi viduellem Lernen beruhen, Franc!< 
(Fn . 30), S . .56; lmme/mamr/f>rijue/Sossinka, E.inflihrung in die Verhaltensforschung, 
4. i\ufl., 199.5, S. 115. Zippelius, Biologische Crundlagen des Sozial\'erhaltens, 
Rechtstheorie 12 ( 198 I ), 177, 1 79 spricht von naturgegebenen hzw. ererbten Verha 1-
tcnsdispusitionen. 
H Gruter (Fn. 30), S. SI. 
·Ir. Gruter (Fn. 30), 1976, S. 19; die.<., Ltw and rlw t-. lind, 19').1, S. 21 f.; w stim-
nH:nd ril<eTifsdN!r, Rcdl!sthcor ic 24 ( 1993), 243; vorsichtiger, den Konjunktiv hcnur-
zcnd Z i/1/Jclius, Rechtstheorie 12 ( 19X I ), 177, 179; das .. F.rtriigc der Sw.iohiologic 
fiir die Rechtswisssenschafr, ARS!' 1987,386 , 388. 
4 - Sdnucrrt z, Die Bedeutung der Soziologie fiir die Rechtswisssenschaft, in: Gru-
ter/l\ 1. Rehhinder, Der Beitr;tg der Biologie zu Fragen von Recht und Ethik, 19X .>. 
s. 5 1. 
~x Gruter (Fn . .301, S. 16 f. , 48 ff.; Zi/l[lelius, Rechtstheorie 12 ( 198 I), 177, I S2 = 
Rcchtsphilosophie. 19X2, §§ 9 .11., 20.1V. 
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so11ders hegriindet werden49• Damit wird die einfache Information als 
I nstntmctlt:t ri u 111 fii r ein u mwcltgcrech res Verhai ten nicht a usreichcn , 
soweit s ie angeborenem menschl ichen Verhalten widersprichr. Rechts-
ethologie hat deshalb nicht nur 7.u fragen, welche menschlichen Verhal-
tensweisen angeboren sind, sondern auch, mit welchem kulturell ve rmit-
telten Instrumentarium erlerntes gewünschtes Verhalten trotz angebore-
ner Dispositionen erreicht werden kann·" '· " J\,Ienschennahes Recht ist 
das Z iel der Rechtsverhalrensforschung w' 1• Im folgenden werden Verhal-
tensforschung und Umweltrecht zus:t rnmengefiihrt' 2. Anband der Um-
wel tprobleme sollen ein ige menschliche angeborene (und kulturell er-
lernte) Verha ltensweisen aufgezeigt werden (IL). Sodann ist nach kon-
kreten Ableitungen für das Umweltrecht zu suchen (111. ). Es ist also zu 
fr:1gen, welches LI/I/ wcl t scluldl iche Verha Iren dem a nge horeneu mensch I i-
chen Verha lten ellfsfJricht. D<lnn ist zu prüfen, ob und in welchem Um-
fang der Gesetzgeher verha ltenssteuerncl eingreifen kann , u 111 statt dem 
umweltschildliehen ein umweltgerechtes Verhalten des Einzelnen zu er-
reichen. Aufklärung und Recht sind nur insoweit effektiv, als sie auch 
wirk lich beachtet werden. Ziel soll es dabei sein, unter Be rücksichtigung 
soziobiologischer Grundlagen eine Verhaltenssteuerung zu erreichen, die 
auch eflel~tiv ists\ im .ldea lfall wird dann auch die Diskrepanz zwischen 
Umweltbewußtsein und Umweltverh:tlten verringert. 
•1'1 Ahn lieh \Y/icl<la (Fn. 29), S. 28. 
Hl 1\llgemei n Marhl (Fn. 3.5), 1983, S. 67, 69. 
" So würtlich: Fifu•"tsd}(:r, Rechtstheorie 24 ( 1993) , 243. 
' 1 Der Beitrag ,·crst(·ht s ich schlieG iich auch als Ansatl. wm Austausch verschiede-
ner \\'i:;scnst·ha ftlicher Disziplinen, der gerade im Bereich des Umwd tsclnnzcs un:th-
dinghar erscheint, s. bereits Lulmrmnr, Öko logische Kommunik:Hion , 1986 unter 
Ver\\'eudung der T heorie autopoietischer Systeme; s. auch Hc1iser, Das lehende Recht, 
2. i\ufl, 1995, S. 165 (f.; Lchmann, Das l'rim.ip Eigcn•Hit7.. JZ 19'J(), 6 1. 6'1. 
;; Ebenso /{odgcrs, 65 Whcrc Environmenta ll.aw aml Biology Meer: O f Panda·~ 
Thumhs, Staturory Sleepers, 1\nd Effccti\'C. Law, Univ. of C.o lorado I..Re,·. 25 . 27 
( 199.3). 
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II. Menschliche Verh a ltens·weisen 
Vier typische angebore ne menschliche Verhaltensweisen so llen an dieser 
Stelle gena nnt werden. 
l. Se lbsterhaltung um/ Nachlwmmenschaft 
Zuerst sei das Streben nach Selbsterhaltung als eine funda memale 
menschliche Verhaltensweise genannts4 . Dieser Trieb nach Selbsterhal -
tu ng wurde durch die Bedürfnispyramide von Maslow konkretisiert. Da-
nach ist zu unterschei den zwischen den grundlegenden Bedürfnissen 
nach Nahrung, körperlicher Gesund hei t, ßehausui1g und Sicherheit als 
materie llen Werten sowie postmateriellen Werten wie Freu ndscha ft, Sta-
tus und Selbstverwirklichung55. Folgerichtig gehürt die Todesstrafe zur 
sch we rsten zu verhängenden Strafe und Rechtsgüte r wie Leben und Ge-
sundheit werden von der Rechtsordnung nachdrücklich geschützt. Der 
Selbsterha ltungstrieb mag a uch mit ein Grun d sein, warum ein Hauptteil 
der tägl ichen Nachrichten aus Katastrophenmeldungen besteh t, die den 
IVIenschen besonders dann berühren, wenn eine Vielzahl sei ner Spezies 
zu Tode gekommen ist5r.. 
Neben der Selbsterhaltung h<tndelt der Mensch zur Sicherung seiner 
Reprod u k tionscha nccn , um den Forrpfla nzungserfolg zu opti 111 ieren . 
Damit muß er an den Schlitz seiner Nachkommen clenken57. Der anhal-
tende Widerstand g roger Bevülkerungsteilc gegen Atomenergie ist wohl 
pri mii r da rauf w ri.ickzu fi.ih rcn, daß die Entsorgung nicht gesichert ist 
und damit künftige Generationen mit der Radioaktivit:it des Atommülls 
konfrontiert bleiben; die Sorge um die Nachwelt schein t dam it der 
Hauptantrieb des Widerstandes zu sein5x. Forderungen nach Abscha f-
q Cmtcr. Dns Bedi'rrfnis nach Sicherheit und Bereitschaft zum Risiko: e ine evo-
lutionsbiologische Perspektive, in: Festschrift Helrnrich, 1994, S. l OS.3, I OS4. 
' 5 Maslclll', i'vloriva rion and l'crsona lity, 1954; lnglclltlrt, Thc Silellt Revolution, 
Cl1:1nce and Political Styles in Western Publics, 1977; kritisch tlazu Klagcs, Tradi-
tionsbruch als Herausforderung, 1993. 
11' Fil<entschcr, Wirtschaftl iche Gerechtigkei t und kulturelle Gerechtigkeit, 1997; 
zugleich t-\bschiedsvorlesung v. l4.6.1 996 an der Un ive rsität 1\-llinchen. 
-' 7 Ein Gen ist erfolgreich, wenn es ein Merkmal he rvl>rh ringt, dns seinerseits fü r 
das Gen von N utzen ist, Dawkins (Fn. 33). Dies ist deutlich vom Eigennutz zu unter-
scheide-n s. deutl ich insoweit de \XIaal, (Fn. 30), S. 25 f.; Triuers (Fn. 29), S. 20; Gruter, 
in : Festschri ft Hclmrich, 1994, S. I 083, I 085; \fola11d (Fn. 36), S. 2. 
>x S. die l.cscrhric·k, DIE Z EIT v. 28.3. 1997, S. (,7 . 
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fung der AHC Waffen leuchten ein, we il da mit die ganze Spezies 1VIensch 
vernichtet werden ka nn. Oie Umweltorg;tn isation Crccnpcacc war mir 
ihrem Boykortaufruf gegen Shcll wohl <\Uch desha lb so erfo lgreich , weil 
sie der Bevölkerung überzeugend darzustellen wußte, daß die Versen-
kung der Bohrinsel Brent Spar in der Nordsee Auftakt fü r die Versen-
ku ng weiterer I 00 Bohrinseln in den nüchsten Jahrze hnren sein sollte 
und diese Art der Entsorgung künftige Generationen belastet59• 
2. Versta11d 1111d Kapazitätsgrenzen des menschlicheil Gehims 
Herkömmlich wird der Mensch als denkendes Wesen beschrieben, wns 
ihn scheinbar vom Tier unterscheidet. Der tvlensch ist nicht vorherbe-
stimme. Er kann grundsätz lich in seiner Entscheidung frei wählen und 
nach seinen Wertvorstellungen zwischen gut und böse t.tnterscheiden. 
\Vei 1 er ei n entsprechendes VerhaIren erlernen knnn, sind i h 111 besti mmre 
Werte vermit telhar60. Allerdings wird diese Freiheit des Denkens und 
Handeins gleich a uf mehrere Weise beschränkt, nämlich durch eine Re ihe 
von Kapazitätsgrenzen des menschlichen Gehirns . Damit ist die zweite 
angeborene Verhaltensweise zu nennen: der Verstand und seine Kapazi-
tiitsgrcnzen. An dieser Stel le sollen drei solcher G renzen genannt werden. 
a) T<omfJ/exitdt und T<apm;itiitsgrenze 
Zum einen denkt der Mensch regelm iil~ig nur linellr-lw usal und nimmt 
bestimmte In fo rmationen nur selektiv a uf. Kapazitätsgrenzen ermögli -
chen es oft nicht, korn plcxe Suchzusammenhänge a u fwneh men. Er ver-
fügt nicht i.H)er die angeborene Fähigkeit zu111 » vernetzten Denken «. Auf-
schlußreich, ja fast schock ierend waren die Untersuchungsergebnisse von 
Dümer: Versuchspersonen sollten mit Hilfe von Computerprogrammen 
einen a fr i kan ischen Stamm aus dem Elend zum Woh lsra n cl füh ren. Trotz 
bester Motiva t ion führten die Entscheidu ngen der Versuchspersonen je-
weils wm Untergang des Stammesil 1• Hinzu kommt, daß der 1\·lensch 
5~ Weniger wichtig erschienen dagegen Informntioncn iiher die konkrete Öl-
schl:unmbelastung der Bohrinsel, d ie unrichtig waren, zum Snclwcrha lr s. M61/crs, 
NJW 1996, 1.37•1, 1376; a.A. die Beurteilung von Kratz!T'i{)('l; DIE Z EIT ''· 23. 6. 
1995,S. 17. 
r.o Fikl.'lltscher, in: Masrers/Gru rer (Fn. 42}, S. 106, 1.1 3; Fihelltscher!McGuirc, 
Rcdnsthcoric 25 ( 1994 }, 29 1, 295: 13i/z., Wie frei sind wir wirklich?, 197 1. 
!-I / )iirllcr, Die l.ogik des Mißl ingens, Strategisches Denkrn in ko111pkxcn Sirua · 
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wegcn der beschriinkten Speicherfähigkeit seines Gedächtnisses62 nur he-
dingt lernfähig isr und deshalb oft nuf dem Srarus quo behnrrtr,_;_ Zahlrei-
che Umwelrka rastrophen, wie der Unfall im Atomkraftwerk von 
Tschernobyl und d ie Tankerkatastrophe Exxon Vnldez vor der l<üsre von 
Alnskac;-1, verdeutlichen, daß der fvlcnsch in schwierigen Situntionen zum 
komplexen Denken und damit zum rechtzeitigen Rengieren un fiihig isr. 
Nicht se lten beha rrt der Einzelne auf dem Status quo, wei l die Um-
weltschäd li chkeit des eigenen Handeins nicht bewiesen ist. Das kan n 
daran liegen, daß verschiedene Ursachen veranrwortlidl für einen Scha-
den sind (kumulat ive Kausa li tiir). üfr isr auch , wie bei Emissionen vo11 
Kr:lfrfahrzeugen, die einzelne Emission harmlos und erst die Summation 
kleinster Emittenten verursacht dl'n Schaden, wie das Wa ldsterben (addi -
ti\•e Kausalitä t). Die Juristen haben auf die Prob lematik zu r Steul'rung 
der Ha ndl ungen Einze lner bei altenwtiver und additiver Kaus:1litiit noc h 
kt:ine überzeugende Antwort gl'fundenc;' . 
h) \'(la!Jmelmumgsverlust durch l·:r(almlllgsdistanz 
Eine zweite Grenze bi ldet der Wahmehmungsverlust durch ErLlhrungs-
distat;z. Der ivlensch kann zwar iiher den Versrand lernen und sich etwas 
"vot·stellen", das Vorgestellte hnr er da mit aber noch nicht zwinge nd 
»begriffen «. Nicht von ungefii hr ist das Wort »begreife n<  in der deut-
schen Spmche doppeldeutig: Es meint nicht nur das geistige Erfassen, 
sondern auch das 13efühlen, ßerasrcn, das greifende Prüfen. Der Meusc!J 
lemt iiber seiue Siuue. Obwoh l das Kind weiß, daß die Pbtte heiß ist, 
grei ft es an die heiße PicHte, um die I Iitze selbst durch seine Sinnesorgane 
zu füh len un d dadurch zu begreifen. Dieses Phiinomen gilt auch fiir iiltere 
rvkn schen. Das Er lernen iiber den Versra nd ist lii\Zurcichend und damit 
linnen. 1989; ~- :11u.:h /)iinrcr 11.t1. (1/rsg.l. Von1 l hn~;111~ mit lJnhr~timmtlw i t und 
l<om pln:itiit . 1983; I ·C's/C'r, Leitmotiv \'l'rlll'tZtt·s lknkrn, Fiir t•im·n lw~~l'rt·n Umgang 
111 it der Umwelt, 1988. 
"! Vcstcr (Fn. 6 1 ), 5. 293 . 
,,; l'reuss {Fn. 67), S . .l9. 
1' 4 V<.!mc:r (Fn . I) I). S. 56; hierz:u nodgers, 65 Uni v. of Cu lorado L. Rl'v. 25,66 ((. 
( 199 3). 
r.; Z u den Fallgruppen der additiven, kumulati ven, a ltern :lliq~n . potcmiell kunw -
lati\'l'll K:!llsa litiit s . r.. I-lager, in: Landm:mn/Rohmer, Umwc ltrccht, Loseh latt. Stand 
1994. §§ 6 UHG Rdn r. 35; 7 Rdn r. 19 ff.; Staud ingcrmoth, 12. Bea rh., 1995 . § 906 
Rdnr. I 0-37 . I SS f.: Staud ingcr/Koh/cr, 12. llcarh .. 1995. Ein I Umw ii R Rdnr. 209-
261 . l.a renz/Cr11c1ris. Schu ldrecht 1112, 1994. S. 658 ff. 
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lct7.tlich ohne Erfo lg, wenn nicht zugleich ein Begreifen über die Sinnes-
organe stattfindet. Jährlich ve rmsachcn junge Erwachsene trotz gu ter 
Kraftfahrzeugausbi ldung deu tlich mehr Unfiille als iiltere Fahrergru p-
pen; ihnen fehl t die Fahrpraxis, das Gespür für Geschwincligkeitr.r.. Ob-
woh l die Wettervorhersage inzwischen regelmäßig \'Or Glatteis warnt, 
entstehen jiihrlich Unfallschäden in Nlillionenhöhe, wei l der Autofahrer 
in seinem umbauten Glaskörper die \Xfi tterungsverhiiltnisse mir ihren 
physika lischen Gesetzen nicht mehr spürt. 
Dieser Wahrnehmungsverlust gilt unmittelbar fiir den Umweltbereic h: 
Umweltgifte werden nicht mehr wahrgenommen. Rad ioaktive Sn·ahlen, 
die Anreichcrung von Schwermetallen im menschlichen Körper, fornHl l-
dehydll<lltigc Ausd iinsrungen, Emissionen der ein7.elnen Kraftfahrzeuge 
spiirr, fü hlt, rit:cht man nicht oder nur wenig. Zur Er fassung dieser Emis-
sionen ist der fvlensch auf küns tliche \Va hrnehmu ngshil fen <lngewie-
sen"i· Damit bestehr die Gefa hr, Umweltem issioncn, die man verursacht. 
aber nicht spürt, zu verharmlosen. 1\ u fgrund der gerade genannten l<om-
plex itiit wirJ die » ErfahnmgsdistaiiZ«"~ auch in räumlicher und zeitli-
cher Hinsicht noch gesteigert: Wer Mahagoni holz ka uft, erlebt nicht di e 
Rodung des Tropcnwaldes; wer fliegt, spürt nicht das emittierte Kohlen -
dioxid oder de n A nsrieg des ivleeresspiegcls. 
c) Emotio11e11: llysterie tmd Lethargie: 
Auch Emotionen begrenzen rationales Denken . Emorionen werden im 
Vergleich zum Versrand von wesentlich älteren Ct:hirnregionen ge-
stcuertli9. ln der Risikoforschung ist anerkannt, daf~ thts \XIissen und die 
\X'ahrnehmung von dem, was sicher ist, auseinanderlaufen; das \XIisse n 
bestimmt nicht die Wahrnehmungi n_ Wahrnehmungsve rlust und Erfah-
rungsdistanz kiinnen durch menschliche Gefühle noch gesteigen werden. 
M l>er Ct• q·(~!!t'lll'r rt·agil'fle mit dt'lll Fiihrl'rschcill :wi l' roht• ( ~ 2a Sr vc;. t•inge-
fii hrt du rch Ce~crz ,._ 15. 5. 19S6. HGHI. I 700), die Versicht·rungl'll mit Ver,idw-
ru llgspo licen \'on 260% für Kr:lftfallrZellgh<l lter zw ischen 18 u11d 2 1 j<1hren. 
,,- /'rcuss. Umwe ltkatas trophe i\ 1e i1Sdl. Über unsere Crenzt'll u11tl i\ 1iiglichkeiten 
öko logisch hew ul~r 7.11 hrmdeln , 199 1, s. 47 r. 
r.s l'reuss {Fn. 67), S. 48. 
r.9 G rutcr, Die lk dcuru ng der hinlogisch oricnriencn Verhaltt:ilsforschun~ fiir dit• 
Suche nach den Rcchtstatsachc n. in: Gnucr/i\1. Rehbinder (l lrsg.l. Der Beitrag dn 
Biologie zu Fragen von Recht und Ethik. 19SJ. $_ 115, 129. 
-n Wi/d,ll'sky, Vergleichende U11 ter~udwng zur Ri sikowahrnehmun~. in: Bayeri-
sche Rückve rsicherung (Hrsg.) , R isiko i~r ein Konstrukt. 1993 , S. 192, 194 . 
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Zu den menschlichen Gefühlen gehört die A11gst . Diese Angst wird durch 
Sensa rionsmeld ungen der Medien, wie dem Fernsehen, massiv ge-
sch ürt71 : Der Tod vieler Menschen im konkreten Einze lfall wird viel stiir-
ker- ja übersteigen- wahrgenommen als die Vielza hl kleinerer Unfiille, 
seihst wenn diese in ihrer Gesamtheit viel folgentriichtiger sind72. Be-
kanntestes Beispiel sind Flugzeugabstiirze, die für weit gefährlicher ge-
halten werden als Kfz-Unfälle, obwohl die Zahl der durch den Autover-
kehr getöteten Menschen um ein Vielfaches höher liegt als die Anzahl 
derer, die durch Flugzeugunfälle sterben. Die Angstpotentiale in der Be-
völkeru ng sind groß7 l . Nicht selten herrscht Hysterie; der Verbraucher 
reagiert irrationa lund übertrieben, wenn objekti v nahezu alle Fakten ge-
gen eine Gefahr für Mensch und Umwelt sprechen- genannt sei die Ge-
fahr, durch BSE-verseuchtes Fleisch zu erkranken. In zwischen gibt es eine 
zunehmende A nza h I von Pa tienren, welche Berichte ii ber Umweltschild i-
gungen in ih re eigenen Befindlichkeiten einbauen, ohne daß Ärzte nach-
weisbare I< rank heiten feststellen können 7'1• Katastrophen berichtersta t-
tung kann sch ließ lich auch das gegenteil ige Gefü hl auslösen, näm lich Le-
thargie: Der eigene Beitrag zum Umweltschutz wird als viel zu gering 
empfunden, um etwas zu bewirken. 
3. Eigen- und Gemeimwtz 
Das Spannungsverhii ltn is zwischen Egoismus und Altruismus sei als drit-
te menschliche Verha ltensweise genannt. 
a) Egoism11s und Eige11tllm 
Der Mensch handel t eigennützig, im Selbstinteresse, vorrangig um die 
gerade genannte Existenzsicherung zu ermöglichen. Er handelt dabei 
bis zu ei nem ge\·vissen Grade egoistisch75. Indi vidueller Eigennutz kann 
71 Mctt lcr-MciiJOm, Natur-1vlensch-1vledien, in: Al rner (Hrsg.), Jahrbuch Ökolo-
gie 1994 , .1993, S. 209 ff. fiir das Verhiiltnis Natur zu den Medien. 
72 lvlcGuire, ßiolugical factors contributing to risk assessments of products and 
responses to unsatisiactory products, Paper, ausgegeben während der Summer 
Schoo l: Risk and Security in Berkeley, 1996, S. 5. 
73 Schluchtcr/Dalnn (Fn. I I), S. 187. 
7·1 Ring 1u1. , Klinisches-Ökologie-Syndrom, in: ivliinchner Medizinische Wochen-
schrift v. I. 2. 199 I, S. 50 ff.; Welmpaun (Fn. 20), S. 79 f. 
7 ' llauricdl (Fn . 20), S. 1 I. J'vlan mag darüber streiten. oh unsere gan7.e l'vlarkt-
Die Rolle der VcriJll !tens/o rsdmng (iir das Umll'eltrecht 159 
zum Schaden der Gesamtheit führen, wie das Dilemma der Allmende 
fiir den Umweltschutz verdeurlicht: O hne Absprachen überfischten Fi-
scher den Sec, bis es kei ne Fische mehr ga b7r'. Zwei Probleme treten auf: 
Es fehlt an ausreichender Kooperation 77, a lso nn Absprachen, um das 
Überfischcn, Überweiden zu vermeiden. Zum l<ooperationsfJrohlem 
tritt noch das Trittbrett(alnerfJroblem hinzu: Natü rl iche Ressourcen, 
die in niemandes Eigentum stehen, werden dem Eigennutz entspre-
chend ausgebeu tet, solange Umwelt als freies Gut betrachte-t wird. Die 
Verhaltensforschung hat gezeigt, daß Territoriumsgrenzen , erst einmal 
ausgekiimpft, auch in der Regel respekti ert werden 7~ . Dnmit entspricht 
die Zuordnung von Eigemum mensch lichem Verhnlten. Diese Z uord-
nung von Hesi tz und Eigentum kann für den Umweltschutz genutzt wer-
den, kann es doch das Problem, Umwelt als freies Gut zu betrachten, im 
Ansat7. l<isen 79 . Allerdings kann die Z uordnung von Eigentum nicht 
wirtsehr1ft sich, so wie von Cary Baker behauptet, auf den E i~,:ennut 7. zuriickfiihren 
liil~t. Hakr1; Thc Economic 1\pproach to Human ßehavior, 1976 = Der iikonmnische 
i\nsat7. zur F.rkl iirung mensch lichen Verhaltens, 2. Aufl .. 1993; hicrw heispicls"·cise 
Tictzcl, Ökonomie und Soziobiologie oder: Wer kann was von wem lernen?, ZWS 
19!U, I 07 ff.: offen l.c/mlt/1111, Evolution in Biologie, Ükonomic und Jurisprudenz, 
Rechtstheorie 17 ( 19S6), 463, 470. S. auch Kirchgäss!ll'r, Homo oecono1nicus, 199 1: 
76 Z ur Tragedy of the Commons, s. J-fardin, The Tragedy of the Commons, 162 
Science 1243 (I %8); Kricr, Tbc Trngedy of the Conllllons, Part Two, 15 Harv.,l. Law 
& Puh.l'o l. 325 ( 1992): Hodgas, Environmenta l l.aw, 2'"1 l'll., 1994, S . .19 ff.: SfJtlc/<11 
Emst , Wissen, Ziele und Verhalten in einem iikologisch -sozialen Dilc·mma, in : P<1w· 
lik/Stapf (Hrsg. ), Umwelt und Verh<1lten, 1992, S. 83 ff.; \ '(!e/nsfJall/1 (Fn. 20), 
S. 76 ff.; Dicrkes!Fictlwu (Fn . II ). S. 43; Gramm, Nachweltschutz durch kooperative 
Rechlsstrukturen, JZ 1990, 905 , 907. 
77 Ausgangspunkt dieser Überlegung ist das sog. Gcfangcncndi lenuna: Zwei Ge· 
fangen<: kiinnen mit Strafmilderung rechnen, wenn beide gestehen, und mit Frei-
spruch, wenn bcide leugnen. Gestehr der e ine und leugnet der andere, so erhält nur 
der eine als Kron7.euge die ·Freiheit. Egoistisches Verhalten führt dazu, daß der opti· 
male Nutzen (n~mlich beiderseitiges Leugnen) nicht erreicht wird, weil jeder, um sci-
Jlt's Vorteils willen, zu lasten des anderen rw ssagt, zum Prisoner's Dilemmas. l~af!o· 
fw rt/Chanlma!J, Prisoner's Dilemma. A Study in Conflict and C:ooper::uion, 1956; 
KIJslowsk i , Gesellschaft und Staat. Einunve rmeidlicher Dualismus, 1982. S. 17. 152. 
Anschaulich auch das Heispiel von \Vicklcr/Scibt (Fn. 29), S. SJ: Krähen stehlen sich 
gegenseitig die Zweige heim Nesrhau; der Reproduktionserfolg der Gemeinschaft 
wiire hiiher, wcJui e in so lch<T Diebstahl unterbliebe. 
;-s Voland (Fn. 36), S. 93 f.; Nl.:enlschcr/McGuirc, Rechtst heorie 25 ( 1994), 29 J, 
302. 
79 1-lardin, I ()2 Sciencc 1243 , 1245 (I %X ): C'mter (Fn . 4()), S. 127. 
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ver hinde rn, daß der Eigentümer als Berechtigter umwelrschiidlich han-
dclrN0. 
/J) Altruismus 
Von einigen Vertretern der Soziobiologie wird jede Form des Altruismus 
lerzrlich wiedemm als Egoismus im weiteren Sinne interpreticrtN 1• So isr 
der J\ lensch bereit, Nachteile in K:wf zu nehmen, um fiir die Verwand-
schnfr zu handeln (kin selecrion)112 • Auch hnnde lt er a ltruistisch, wenn er 
ki.in frig mir einem ähn Iichen Verhn Iren n ls Gegengeschäft (tit for tat) 
rec hnen kann 1u . l'vlögliche Vortei k eines Tritrbrettf:l hrers in Form von 
Be trug und Heuchelei werden durch morn lischc Aggress ion (Gen:chtig-
keirssinn und Bestrafung) hegren7.t~4 • Darauf baut die menschliche Ei -
genart, moralische Systeme zu entwickelnSS, darnuf gründet der katego-
rische Imperativ. Dnmir sind Ansehen und Status verbunden, auf die der 
tvlcnsch als soziales Wesen angew iesen ist%. Andere Verha lrcnswissen -
so .Wie der recht bedenkenlo~c Umgnng mit dem eigenen Auto zeigt, kritisch auch 
f:ikc•tttsciJer!McG IIirc, Rcdm thcoric 25 ( 1994 ). 291, 303. 
SI H11xlcy. Struggle for existcncc and its hearings upon man , in: NiiH:ttTnth Cen· 
tury, Fehr. 1888; l-/amilto11, Selec1·ion of se lfish <1ml alrruistic heh:wior, in: Eisenbergt 
l)i llon (eds.), [\!an :111d ßeast: Cornparati\'c Social Bchavior, 19 7 1, S. 59, 83; Oawhins 
(Fn. 33 ), S. 2 15; \'</illiams, J\ sociohiological cxpansion of >• Evolution and Ethics .. in: 
1/uxley, Eq,Jution and Ethics, 1989. S. 179, 210. Altruismus bezeichnet dahri eine 
Verhaltensweise, die anderen Vortcill: bringt und dem Geber Nachtei le, Kostrn verur-
sachr. 
S! Zur Theorie der Verwandten~clektion Hamiltcm, T hc Gcm•rica l E\'olution of 
Soci<1l Beh::n·iour, 7 j ourn<1 l of T hcoretical Biology ( 1964 ), I ff.; W'ickler/Seibt 
( 1-=n. 29), S. 50 ff.; Fmnck ( Fn. 30). S. I I I, 15.3; Voland (Fn .. 36). S. 4. Ggf. ist er soga r 
hcrcit sich ;wfzuopfern, nur d<1m it seine Gene le tztl ich iiberlchcn. 
lll i\lan spricht vom rcziprok t•n 1\lrruismus Trit•ers, Thc E\'olution Of Rec iproca l 
t\hruism. <16 Quarte rly Rev. of Hio logy J.'i (I 97 1 ); Wlicklcr/Scibt ( Fn. 29 ). S.ll9 if.; 
h.mck (Fn. 30), S. I 09 f.; Voland (Fn. 36 ), S. S6 H.; zur juristischen U1)1Setwng Axcl-
rnd. T lll' E\'nlution of Coopcration, I 984. 
S·l \Y/id.; /cr (Fn. 29). S. 101; Tiet~cl. 7.WS 1982 , 107, 11 9; (;mii'I'IMclslcrs , ,lahr-
huch fii r Recht und Ethik, 4 ( 1996) , 56 1, 569 f. 
s' Alc:wndcr, Biological cunsidcrations in the an<1 lysis of momlity, in: Nitecki/Ni-
tccki (cd~. ) holutionan· Ethics. 1993. S. 163 ff. 
sr. Zum t\nsehensge~vinn ~ . ßoydll<idJersoll , T he E\'olution of indirecr Rt·ciproci-
ty, I I Social Nerworks. 213 ff. ( 19li9): Gm terl!l lasters. j<1hrbuch fiir Recht und 
Ethik. 4 ( 19%), 56 1. 566; dc W'afll (Fn. JO). S. 48; Franck (Fn . 30), S. 153. St:lhst 
ohnt• ~okhen Gewinn an ,\nsehen kann der Einzelne auf ve rmcindlich goldende 
/Jic /~olle der Valwltcns(org/mng /iir dr1s UIIIIC'cltrcciJt 16 1 
schafder haben dagegen strikt abgelehnt, alles menschl iche I-lande in auf 
Eigennutz zu reduzieren . Oe Wlaal hat jiingsr geze igt, daß Affen fiirsorg· 
lieh und mirfühlend sind und nicht nur Fei nde, sondern auch rreunde 
haben könnenN7. 
4. Ur!Jediir(nisse- zuriick zur Na tur 
a) Natur und \Ylärm e 
SchliefSlieh sei die vierte menschliche Verhaltensweise genannt. Unsere 
menschlichen Vorfahren stammen aus warmen Gebieten in der Niihe des 
i-\ qua rors, vcrmu tl ich aus den Sa va nnengebieren Osra fri kasss. Da 111 it ein -
hcrgehend scheinen dem Menschen bestimmte Urbcdürfnisse, wie cfas 
ßedlirfnis nach \XIiirme und Sonne, zu eigen 7.11 sein. Depressivc und 
selbsrmordgefii hrdete Pat ienten werden mittels Hühcnsonne rhera· 
picrts''. 
·Chancen verzichten, auch d c~lwlb, we il er sich der Vortcik··dcr Gemeinschaft bewuGt 
i~t. Wie beispielsweise des gemeinsamen Jagens, Schurz vo r Feinden etc. S. bereits 
Vc~m·i11 (Fn . .32), S. I 19; Grutcr (Fn . .30), S. 19, 28 ff.; \Vickler/Seibt (Fn. 29), S. 75 ff. ; 
l'olr111d (Fn . .3t'i), S. 11 5; Gmtcr/,vlciSII!rs, .Jahrbuch fiir l~cc:hr und Ethik, 4 ( 1996), 
559, 570; l:mllf<, Pa~sion s Wirhin Reason: The Straregic Rolc of the Emotions, 1988: 
l~mlger$, 65 Univ. of Colorado L.Rev. 25, 4.1 ( 1993). 
s· /k \'</aal, Pc:1cemaking among Primates. 1989 = \X' ilde Diplomaten, Versöh-
nung und Entspan nung hci Affen und Menschen, 1989, S. 2 7 1 f.; Ocr Einzelne ist -
auch um dem Gefangenendilemma zu entgehen- durchaus wr Kooper<ltinn berei t. 
SciJiißlcr, Kooperation untl' r Egoisten: vier Dilemmat:l, 1990: \X'.wl (Fn. 30), S. 28. 
J I. 57 ff., I 0 I ff .. I 05. I 12; wstimmend Sclmahcl, 01 E ZEIT , .. 21 . 3. 1996 . S. 27: 
/Jrmi/NiciJer$011 , 13 Pun ishmcnt Allows the Evolution uf Coopcration (or t\n~ ·rhing 
El~l') in Si zahle Group~ . Ethologr and Sociobiology 17 1 ff. ( 1992); Cmter/;\,1,1!-ll'rs. 
.Jahrhu~:h fiir Rt't'ht und F.thik, 4 ( 1996). 561,5 70. l>ie 1\e\'lli'Zllgung \'on Vcr\\':llldten 
\\'i rd dann nicht als Vcttcmwins~:haft, sondern positiv als Zuneigu ng bezeichnet. Ver-
srüGe gegen den reziproken Altruisnlus, die der f\ lensch mit Sanktionen und i\ chrung 
bestraft, werdt·n nich1 :wf den Egoismus her.ogcn, dc Wltw/, (Fn. 30), S. 30. 
ss l .cakey, lltnnan Org in ~. 19::12: Wai11ssocat et . al., 19 S6 E\'olurionan· rt•lati-
onship of humnn popubt ions from an analys is of nuclc<1r ])NA polymorphisms. J 19 
Nature, 4 9 1 ff.; Jcmcs/l~ ouiJtllmi, 1986 How small W<l~ rhc hot tleneck?, J 19 Nature 
449 ff.; Der Spic~el Nr. J8 . 1996 , 190, 192 7.u den Fundt·n des l'aliioanrhropulogl'll 
l'hilip Tohi<1s. 
X'l hir Schwedens. Bdt, Nationa l Geographie, Vo l. I R4 , No. 2, August 1993, S. 2. 
I 6. 
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b) Mobilität und Freiheitsdrang 
Unsere Vorfahren waren Jäger. Sie konnten in der Savanne ungehindert 
jagen und von Ort zu Orr ziehen. Der fvlensch ist freiheitsliebend. Nicht 
von ungefähr gehört der Gefi\ngnisaufenrhalt w den schiirfstcn Strafen, 
die der demokratische Sraat gegenüber einem Straftäter verhängt und 
nicht vo n un gefähr ist der Versuch geschei tert, ein ganzes Volk durch 
.tvlauern einzusperren. Das ßedlirfnis nach savannenartigen Cebieten hat 
den Menschen immer wieder zur An lcgung von Parks veran lafk Parbr-
tige Wohngebiete erzielen die höchsten Crundstückspreise; hier empfin-
det der Mensch »Gilick<• 90• Obwohl der Verbra ucher weniger Ge ld zur 
Verfügung hat, boomt die Tourismusbranche91 - am Urlaub wird nicht 
gespart. Wenn sich rund 20 Mio. fvlenschen vom Norden Europas Rich-
rung Süden an die Strände des l'vlittelmeers bewegen, setzt jii hrlich von 
neucm zur Sommerzeit eine Völkerwanderung ein . »Alle wollen zurück 
wr Natur - aber niemand 7.u Fuß .. 92. Zahlreiche Rentner aus den nörd-
lichen Breitengraden lassen sich inzwischen im Sliden Europas dauerhaft 
nieder und verbringen ihren Lebensabend beispielsweise au f .Mallorca 
oder den kanarischen Inseln . Eine ähnliche Entwicklung lä f5t sich auch in 
den USA festste llen: Die Bevölkerung der Siidstaaten, der sog. »su n belt 
states«, wächst durch Zuzug überproportionaL 
111. Folgerungen flir das Recht 
Nachdem eingangs die Lücken eines umweltgerechten Verha ltens und 
dann typische menschliche Vcrhn I rensweisen hera usgen rheiret wurden, 
ist nun zu fragen, wie der Gesetzgeber besser als bisher auf die mensch-
lichen Verhaltensweisen reagieren kann . Es wird 7.u zeigen sein, daß Um -
weltschutz relati v ei nfach rea lisiert werden kann, wenn er menschlichen 
'111 Bari11g iiber den Wiirtlit zer Garten, der die Kraft habe, ··auch hci anfan~s oft 
skeptischen i\ lenschen ein spontanes Gliicksgefiihl auszuliisen - das Glikk, einen ~o l ­
c hcn Garten zu sehen und sich in ihm wiederzufinden«; iihnlich l'eterich, übe ritalicn, 
S. Aufl .. 1985 iihcr die Toscana, w icdcrgegchcn bei i\tliillcrs, HayVI\1. 1992, 587. 
'' 1 Der Flugverkehr hat sich im Zcitrau111 1980 bis 199J a llein in Deutschl:111d vt·r-
dreifacht und in den letzten sechs Jahren 11111 82% w~cnoJllmen, ~. /{oy/A iormt 'cl. 
Zu m Konzept eines umwehvcrrriiglichen ·rourismus, Jahrbuch Ökolo~;ic 1997, 1996, 
S. 176, 184; Kmlm, D IE ZEIT v. 18. 10.1996, S. 74; Kiani-Kress/1( /cme, in: Win-
sch:lftswoche v. 27.3. 1997, S. 72, 73 . 
·''! S. ohcn Fn. 2 1. 
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Verhaltensweisen cmspricht ( 1.) und nur unter bestimmten Vorausset-
zungen (2. , 3 .) oder gar nicht (4.), wenn er den mensc hl ic hen Verhaltens-
weisen widerspricht. Im letzten Fallmuß der Einze lne »iiherlistet« wer-
den. 
I. 1\ u(f~ liirrmp, rmd Rechtszwang zur l~xisten .zs ic/)(m lllg 
Sowohl /\ufkli\rung als auch Rech tsnormen soll ten berücksichtigen, daß 
die eigene Existenzsicherung und der Schurz eigener Nnchkommen zu 
den wichtigsten menschlichen Antriebsfedern zä hl en. So lange der Ge-
setzgeber diese menschliche Verhaltensweise berücks ichtigt. kann er rela-
tiv einfach umweltgerechtes Verha lten sicherstellen. Daß eine nachhalti-
ge, ressourcenschonende Entwick lung einge leitet werden muß, um den 
niichsten Generationen ihre Lebensmöglichkeiten zu erha lren, wird ,·on 
kaum jem;HH.Iem bestritten. Nur über die Wege dorthin gibt es großen ge-
sellschaftlichen Dissens'11. Die Existenzsicherung ist einer der stärksten 
Triebe des Menschen. f-olglich hat der Gesetzgeber es einfach, nach be-
sri mmten Ka rastroph cn entsprechende Gesetze einzu fü h rcn. Za h I reiche 
Umweltschut7.gesetze haben jeweils Umweltkatastrophen als Ursprung: 
die Seveso-Richrlinie das Seveso-Ungliick\14, die Änderung von § 2 Um-
we l tb undesam tgesetz~" den Reakto run fall von Tschernobyl, das Um -
welrhaftung~gesetz veran laßt nach dem Sandoz-Ungliick'H•, die Vcrschiir-
fung des § 29 Bull(ksimmissionsschutzgesetz nach den lloechst-Unfiil-
len'Ji und schließlich die Ozonverordnung nach iiberhöhren Ozonwerten 
im Jahre 1995"x. 
Der neu ei ngeführ te Art. 20a CG lauter: " l)cr Sraar schützt auch in 
Verantwortung für die k li n ftigen Generationen die na tü rl ichen l.e bcns-
~ 1 Schluc!Jter/Vahm ( fn. I I ), S. I S5. 
'~·• Ri l. 82150 1/E\XIG iiher die Gdahrl·n schwerer Unfiille hci hestimmrt-n ln-
du~rrictiitigkeitcn , .. 24. 6. 1982 (Sncso-RiL), Aßl. Nr. l. 230, I; umgcscm durch 
12. BimSeiN (Störfa iiVO) in der Fassun~; , .. 20 . 9. 199 1, BGBI. I IS91. 
'~5 Gese tz wr Errichtun ~-: des Umwe lthundesamtes gciindert :11n 26. I I. 19S6. 
BGBI. I 19!\6, 20!\9, Stmhlt-nschutzvorsorgegeset7. v. 19.12.1 ':1!{6, BG BI. I 19!!6. 
2610. 
"~ BGßl.l1 990, 2634. 
'Ii Andcrung des§ 29a BlmSchG durch Gesetz v. 26. 8. 1992, HG BI. I 1992, 1.564; 
zu den Hocchst-Unfiillcn s. Miillers (fn . 16), S. I m.w.Nachw. 
9~ S. unten Fn . 144 f. ; fiir die USA siehe nach der Exxon Valdt·z-Katastrophc der 
Oil l'ollmion t\cr 1990. l'uh. !.. No. I 0 1-JRO Star. 4X4. 
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grund lagen" 99. Gesetzgeber und Gerichte müssen diese Formulierung 
weiter konkretisieren. Das kann beispielsweise dadurch umgesetzt wer-
den, daß der Schutz von Kindern durch eine Reduzierung der Grenzwer-
te verbessert 100 und der Gesundheitsschutz durch einen wci rer versta nde-
nen Gesundheitsbegriff ausgedehnt wird 101 . 
Konsequenterweise sol lte der Nachweltschutz in a lle Umweltgesetze 
aufgenommen werden, um diesen Gesetzeszweck bei der Abwügung ver-
schiedener Belange zwingend zu berücksichtigen l02• 
2. l<omfJiexität und KafJazitätsgrenzen -
Voraussetzungen einer ttmweltgerechten Aufklämng 
0 bwoh I der J'vl ensch vorn Verstand gepriigt und i 111 ldea I fa II sogar von 
ihm geleitet wird, handelt er zum Schutze der Umwelt oft schizophren: Er 
weiß, was er wm Schurze der Umwelt tun müßte, tllt es aber nicht. Auf-
klärung a ls verha ltenssteue rndes Instrumentarium zwingt nicht. Damit 
die Aufkliirung auf angeborene mensch liche Verh altensweisen kulturell 
überhaupt einwirken und damit ei n umweltgerechtes Verhalten herbei-
führen kann, muß sie die Kapazitiitsgrenzen des menschlichen Gehirns 
umgehen und Gefüh le positiv für sich nutzen. Drei Voraussetzungen sei-
en an dieser Stelle gena nnt. 
'19 ,\rt. 20a GG eingefiihrt durch Gesetz v. 27. I 0. 1994, BGßl. I 3 146. 
1110 Zu recht ist darauf hingewiesen worden, dal~ die heutigen Grenzwerte Kinder 
vor Asthma, Pseudo-Krupp etc. nur unzureichend schützen, weil die Grenzwerte nur 
die Disposition eines durchschnittlichen Erwachsenen heriicksichtigen, Böhm, Der 
Normmensch, 1996, S. 22 ff.; zustimmend fvlijflers, DVH I. 1996, 13S7 f.; Sclmltze-
Fielitz , JZ 1997, 298, 299; Daman>tl'ksy!Stet•enson/Wiassermmm, Grüßte Gefahr fiir 
die Kleinsten, .Jahrbuch Öko log ie 1997, 1996, S. 56 ff.; s. auch BT-Dr. 12/4626. 
101 Möllers (Fn. 16), S. 35 ff.; wsrim mcnd uon Har, DVBI. 1997, 387, 388. l.lis 
jetzt schützt die Rechtsprechung Kinder, die durch den Str:1fsenverkehr gcfiihrdct wer-
den, durch eine besonders strenge Rechtsprcchun~ bei den Anforderu n~en an die er-
forderliche Sorgfalt, s . BGII v. S. 7. 1952, B(;JISJ 3, 49; BGII v. 5. 5. I 992, VnsR 
1992, 890; Cramer, in: Schönkc/Schriidcr, StGII, 25 . 1\ufl., 1997, § 15 Rdnr. 2 1.1. 
1112 Ebenso M11rswie/{ , in: Sachs, GG. 1996, Art. 20a Rdnr. 70 m.w.Nachw. 
S. auch § I Nr. I 13\X1aldG ,., 2. 5. 1975, BGBI. I 103 7: .. (;cset7.eszwcck ... inshesonde· 
re die dauernde Le istungsfähigkeit des Naturhaushaltes, das Klima, der W:Jsserh:HIS-
ha lt, die Reinhaltung der l.u ft, die Bodcnfruchtharkeit, das Landschafrshild «; ~ I 
Abs. I BNatSchG v. 12. 3. 198 7, ßGßl. I 889: »als Lehensgrundlagen des i'vlenschen. ·• 
Zu weitergehenden Versuchen s. Mcrrlens. ZR P 1996, 44 ff. 
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c1) Aufbau ei11es Informalionssystems 
Umweltgerechtes Verhalten verlangt vorrangig die Information über um-
weltschiidliches und umweltgerechtes Verhalten. Dazu ist besonders in 
den osteuropii isc hen Staaten ein ln forma tionssystem a u fzu bauen, in den 
westeuropiiischen Staaten ein solches Informationssystem zu perfekrio-
nieren1 0.l. Z um einen muß de r Staat zum Schutze der Umwelt mehr Um -
weltdaten bekommen, die ihm heutzutage mangels eiltsprechender recht-
licher Grundlagen oft noch fehlen . Dazu ist der ln/ormationsfluf.? zwi-
schen Behörde und Untemehmen zu verbessern. Bei Chemikalien und 
Lebensmitteln sind beispielsweise Unternehmen nicht wr Übermittlu ng 
von Umweltdaten verpflichtet. Rechtlich benötigt man wdem ivlittei-
lu ngspflichren und nicht nur Auskunftsrechte, damit die Behiirden auto-
matisch, und nicht erst auf Nach frage, d ie erforderlichen Da ren erha I-
ren 104. Bei komplexen Umweltdaten ist schließlich ein sog. J'donitoring, 
a lso ein System wiedcrholter Beobachtungen, Messungen und Bewerrun-
gen der entsprechenden Schadstoffe, einzuführcn 105 • 
Zum anderen muß das Wlissen 11011 Stcwl und Untemehmot auch den 
Biirger erreichen, damit dieser sich umweltgerecht verhalten bnn tofl . 
Dazu ist der lnforlllationsfluß zwisdn'll Staat und Hiirgcr zu vcrhessem. 
Auch hier sind Auskunftsrechte des Bi.irgers, die in den letzten Ja hren 
ausgebaut wurden107, nicht ausreichend, da der Bürger nur Information 
abfragen wird, wenn er sein Informationsdefizit realisierr, also entspre-
chenden "verdacht schöpft« . Sinnvoller erscheinen auch hier entspre-
chende Mi ttei lungspfl ich ten des Staates 1 os. Im Verhältnis Untemehmen 
1'13 Hierzu ausführlich Mijl/ers (Fn. 16), §§ .3, Graphik 3 (S. 103 ), § 7- 9; zustim-
lllend 1' 1111 Bar. DVßl. 1997, 387, 388. 
11"' Zu den Liicken [\iliillers (Fn. 16), S. 329 f.; J LI7 f. 
1111 Vgl. die cnrsprechendc l.cgaldefinition in '§ •16c Uvii~G , .. S. 7. 1993, l.\Gß l. I 
11 70. ivlonitoring giht es flir Waldschiiden und jiingstcns ;ltlch fiir Lebcnsmine l-
schadsroffc und Krehserkrankungen. ~hngcls langjiihriger Erfahrung sind Schl ußfol-
geru ngen noch schwierig. ( . 
IIH' Anschau lich ist die Nichtraucherkampagne dieses .Jah rhunderts. Erst nachdem 
man nkanntt', dals d:1s R:1uchen das Krebs- und Herzin f:Hktris iko dem lieh steigert. 
konnrt· man du rch i\ufk liirung oder Rechtsregeln l't' rsuchcn. das Nichtrauchen ;1ls 
adiiquatt'S gesu11dhe irshewufstes Verhalten durchzuset7.en. ~ . M<illcrs, Rechtsschutz 
des 1';1ssivrauchcrs, .I Z 19%, I 050 ff. 
10 ~ RiL 90/3 I J iiber den freien Zu~;111g zu Informationen iihrr die Umwelt ,., 
7.6.1990, Al\1. Nr. I. l5S , 56; umgesetzt durch das Um\\'tltinformationsgesctz (UIG) 
V. ~.7.1994, ß(;HI.I 1490. 
10~ Miillers (Fn . 16 )~ S. 369. Das Rohen-Koch-Institut hat heispiels\\'cise Krebs-
daten 7.us:H11n lcnfasscnd auswwerrcn. Entw icklungtr('nds und regiona lr Untersch ic-
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zum Verbraucher besteht bis heute, rechdich gesehen, eine Liicke zwi-
schen der anpreisenden Werb ung einerseits und deliktsrechtlichen Warn-
pfli~hten andererseits. Diese Lücke lwt der Gesetzgcbcr zu schließen, da -
mit das Unternehmen den Verbraucher nicht nur iibcr die Vortei le, son-
dern auch über die Umweltverträglichkeit seines Produktes informiert. 
Ob dies gleich ei n Umweltteufel sein muß, mag dahinstehen 10 '1. Es wilre 
aber schon ei n erfreulicher Schritt, wenn die Kraftfa hn.eughersteller um-
fassend verpflichtet wiirden, auch iiber die Umweltbelastungen ihres 
K ra ftfa h rzeuges, wie Verbrauch, CO 2" Ausstoß oder En tsorgungsmög-
lichkeiten, zu informieren110• 
b) Reduzierwrg VOll Kom{J/exität 
i\ufk liirung kliüt nicht auf, wenn sie verwirrt. Komplexität heliißt den 
Status quo und führt zum Nichtsrun 111 • Als zweite Voraussetzung muß 
deshalb Komplexität red uziert werden: Umweltaufklärung muf~ verein-
fachen , um wahrgenommen zu werden und ein umweltgerechtes Verhal-
ten auszulösen. Die Ökobilanz des deutschen Umweltbundesamtes iiber 
VerP.ackungssysteme versucht beispielsweise nachzuweisen, daß Mehr-
wegflaschen gegenüber Einwegsystemen umweltfreundlicher sind , wenn 
Transporte unter I 00 Kilometer stattfinden. ßei griH~eren Transport-
strecken hebt dagegen der höhere Benzinverbrauch des im Vergleich zu 
Pet-Flaschen oder Tetra-Pack schwereren Glases die Umweltfreu ndlich-
keitwieder auf11 1 • 1\,lit einer solchen Aussage können sich lerzrlich alle 
Verpackungsherstelle r au f die Um weltfreundlichkeit ihres Verpackungs-
dc fcstws tcll c.: n und diese rc::gdmiißig 7.u vc riiffcntlichcn, § I 0 Krchsrcgis tcr(; v. 4. I I. 
1994., BG ßl. I 394351; zur Verp flichtung des Bundesinstituts fiir gesundhc.:itlichen 
Verbraucherschutz und Veterinärmedizin zur Veröffentlichung der Ergebnisse des Lc· 
hensmittel-1\ lonitoring, s. § 46d Abs. 5 S. 5 1.1\IBG; zum Waldschadensbericht der 
EU, EuZW 1997, 2. All~-:emcin zur Risikobeglcitiorschung, SciJerzh erg, Risiko als 
Rcchtsprohlc:m , Ein neucs Paradigma für das technische Sit:hnhcitsrecht, Verwi\rch 
84 ( 1993), 484, 509. 
1119 So aber Gramm, JZ 1990, 905, 9 10. 
1 111 Eine Einwirkung :wf das Bewußtse in des Autofahras bnn nur dann überzeu-
gend stattfinden, wenn dieser weiß. welche Emissionen se in t\u10 verursacht und in 
wekhcr \'(/e ise fii r Umwelt und Menschen Schiiden hervorgerufen werden kiinncn. 
Hier feh len Sowohl informationen iiber die Kraftfahrzeuge als auch vor allem publi-
zierte Informationen iiber die Belastungen vor Ort. 
111 S. ohen Fn. 63. 
111 Unllc •cltlnmdesamt (Hrsg.). Ökobilanz fii r Getriinkeverpackun~-:en, 2 ßde., 
1995. 
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ma teria ls berufen - dem Verbraucher ist damit nicht geholfen . Was ist zu 
tun? Komplexität muß reduzie rt werden . ll ier hilft ein ei nfaches Rezept : 
Man besinne sich auf den gesunden Menschenverstand, der sich durch 
l<olllplcxität nicht verwirren liifSr 11.l. Starr jed e?m Verpacku ngsmateria l 
Umweltfreundlichkeit zu bescheinigen, sagt der gesunde fvlenschenver-
St:1nd. da!~ letztlich nur regionale Produkre in M ehrwcgs~ ·stemen um-
weltfreundlich sein können114• Bei der Red uzierung von Komplexitiir ist 
vorra ngig der Po li tike r, aber auch der Wissenschaftler ge fordert. Das 
Vcrstiindigungsdilemma, jeweils die gewiinschre Experrenmeinung wr 
Legi timation eigenen Nielustuns heranzuziehen, sollte durchbrochen 
werden. Statt zu behaupten, was ja richtig sein mag, daß dieses oder jenes 
noch nicht I 00% bewiesen se i und damit die im Umweltbereich so fata le 
Kausalitiit in Frage zu stellen, sollte der Wiss t.:nschnftler srii rker als bisher 
den J'VIut zu Wahrscheinlichkeitsaussagen haben. Vielleiehr 11l<lg auch 
hierfür der gesunde l'vlenschenversrand fürder lieh sein 11 '· 
c) I< onlaetisierrmg und Lof<alisieru ng 
Das läßt zugleich die dritte Komponente der Aufklärung verdeutlichen. 
Weil das umweltschädliche Verhairen nicht wahrgenommen wird , muß 
diese Erfahrungsdistanz durch Konkretisierung und Loka lisierung abge-
ha ut werden. Nicht die Katastrophenmeldungen ziih len, sondern die 
kleinen Zahl en vor Ort. Abstrakte Krebsstatistiken sagen und bewegen 
wenig; sie m iissen auf den Einzel fall bezogen , konk retisiert werden. Wer 
beispielswe ise erfii hrt, dafs in der eigenen Stadt durch den Kfz-Verkehr 
1 11 l)iim cr (Fn. (,I). S. 256, .Hl7 f: D:-tzu gehiirc :lllt:h, eingefalm:ne i\utomatisnwn 
aufwgd>en, in Zeit:thliiufcn und Systl:lllCII 7.11 denken. 
114 Das Reduzieren von Komplcxitiit gilt auch für K:H:-tstrophcnpliim:: Einsatzplii-
nc diirfen nidu zu komplex sein, we il sich dann menschliches Handeln nicht mehr 
planen lii l~t; notwendig ist wdem c:ine Rückkoppelung, Rodgers. 65 Uni,·. of Co lo ra · 
do l..Rcv. 25, 7.1 ( 1993). Zur Verantwortlichk c·it mehrerer Personen Mij/Jcrs, DH 
1996, 1455, 1459. 
111 Deutlieh hcispielsweisl: C1'rli11g: •·Ahcr seihst wenn ich mir nur zu SO% sicher 
wiire, d:tß wir durch das Verfeuern foss iler ßrennswffe einen großen Teil zur glohalc.:n 
Bedrohung hc itragcn, muß ich mir doch iiherlegc:n. wie wir kommenden Gener:ltio· 
nen e ine Ch:-tnce zum Übe rleben lassen •• , Cerli11g, in: Wirrschaftswoche v. 27. 3. 
1997 . S. 11 2. Z u Wahrscheinlichkelten im Rahmen \'on Rcchtsfr:-tgcn, i\liillers 
(Fn. 16), § 5. Allerdings darf Vereinfachung nicht in K:-ttast rophcmhetorik entarten, 
da diese nur zu leicht jegliche Handlungsbereitscha ft blockiert , Kahler/, Alltagsthco· 
r ien in der Umweltpiidagogik, 1990; W'ehrspclllll (Fn.lO), S. 51, 78: Schluchtcr/ 
Dalm1 (Fn. I I ). 19 1. 
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monatlich zwei Menschen erkranken, wird mehr betroffen als ühcr die 
Kenntnis von 20.000 oder 200.000 Toten in ganz Dcutschlam!l 1r.. Damit 
geht Lokali s ierun~ cinher. Bürgerinitiati ven bewegen Hunderte, ja Tau-
sende von Menschen, wenn sie konkret die eigene Heimat betreffen. ln 
den westeurop~i isch en Staaten haben iikologische Bewegungen seit den 
siebziger Jahren vieles fü r einen besseren Umweltschutz erreicht. Die 
Bürger in den osteurnpüischen Staaten sind gefordert, durch eine" Bewe-
gung von unten « den Umweltschutz in ihren Staate n vorn nzutreiben. 
Aktives Tun knnn Vcrstiind igungsdilemmn, Erfn hrungsdistanz und da -
lllit Hysterie und Lethargie enrgegenwirken 11 7. Konkrctisicn1ng und Lo-
kalisienmg sind zudem in der Lage, den Trieb nach Existenzsicherung fiir 
den Niichsten Ztl aktivieren. 
J. Eigennutz und Recht 
a) J-lerste!ftmg des Wfettbewerbs und die Frage des richtigen Preises 
Der einzelne ßiirger ist eben auch homo uecunumicus. Staatliches Han-
deln muß dem EigeJ/1111 tz des Menschen dadurch Rech nung tragen, daß 
umweltgerechtes Verhalten dem Markt unterliegt und die Kosten für 
Umwelt als freies Gur inrerna lisierr werden. Dazu bedarf es polirischer 
Ko rrekturen des ivla rkres; nur so ist die umweltsoziale Marktvvirtschaft, 
die Wolfgang Fil~entscher ge fordert hat 11 x, zu erreichen. Vier Maßnah-
men lassen sich unte rscheiden. Das gegenüber Öl umweltfreund lichere 
Gas ist auf Gasleirungen angewiesen. Solange dorr kei n Wettbewe rb 
herrscht, können Monopo listen die Preise dikticrcn 11 9. Der Staat muß in 
einem ersten Sch ri rr \Y/et tbewerb herstellen. Da mir einhergehend darf 
116 Auch hier müssen Wahrscheinlichkeiten ausreichen. 
11 - Sc!J/uc!Jter!Dt~hm (Fn. II ) S. 187; UBA-32/95, S. 96. 
IIS Fikentsclu:r, Die umwe ltsoziale tvlark twirtschaft- Als Recln sproblem, 199 1, 
s. 3 I. 
11 '1 Seihst wenn im Energiehereich Durchleitungsrechte hald existieren, ist es doch 
noch zu früh, von einem richtigen lvlarkt zu sprechen. Die USA und Grof~hritannic:n 
sind in diesem Bereid1 deutlich weiter. Entscheidung des Europäischen Parlamentes 
und des Rares v. 5. 7. 1996. ,\1\l. Nr. I. 16 1, 147; zum Richtlinien-Entwurf der EU s. 
Steruing, Umsetzung einer :~llgemeinen Durchleitungsverpflichrung für Elektrizität in 
tbs nationale Recht, EWS 1997, 83 ff. Für Großbritanniens. Fischermmrn. DIE ZEIT 
v. 7. 3. 1997. S. 4J. Der Srrom von i\romkmftwerken wird sulwenriunierr, weil die 
ßc:trc:ibc:r nicht zum i\hs~.:hluß einer Risikohaftpflichtversicherung verp flichtt:t sind, 
l .oske, Jahrbuch Ökologie 19%. 1995, S. 50, 60. 
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zweitens umweltschädliches Verhalten nicht weiter subve11tio11ierl wer-
den. Daß beispielsweise Flugbenzin trot7. seiner hohen Umweltschädlich-
keit mittelbar durch die finanzie lle Unterstützung staatlicher Fluggesell-
schaften weiterhin subventioniert wird, verze rrt die Transportkosten ge-
genüber Eisenbahn oder Auto. Ein Abhau von Subventionen von um-
wcltschiidlichen Produkten muß beispielswe ise auch bei der Kohle statt-
finden 120, um das um weltfreu nd liche re Gas nicht zu benachtei ligen oder 
durch die geplan te Reduzierung der Kilometerpauschale, um damit 
Kraftfahrzeuge nicht mehr gegenüber dem Öffentlichen Nahverkehr zu 
hevo rzugcn 121 . Drittens sind dann endlich die externen, bishe r die freien 
Umweltgüter belastenden Kosten 7.u inrern:disieren, also auf den Preis 
umzuschlagen 1H. Elemente einer Ökosteuer ex istie ren beim Kraftfahr-
zeug 1 H. Schi ießl ich kommt viertens eine Sub11entionienmg umwelt-
frermdlichcn Verhaltens in 13etrachr. Beispiele bilden die finanziellunter-
stützte Ei nführung des Katalysators fiir Kraftfahrzeuge oder die Ökozu-
lagen im \XIohnungsbau 124 • Im inrern:}tionalen Vergleich gibt es jedoch 
forrsch ri ttl icherc Staa tcn 12 '. 
Zum Schutze der Umwelt liißt sich das menschliche Eigeni nteresse 
auch dadurch nutzen, dals man dem einzelnen 13iirger EiJ{elltum zuord-
net, wei l durch die Eigenrumszuordnung Umwelt eben nicht mehr freies 
Gut ist 126• Durch die Parze liieru ng von Grundsrücken existieren in 
Deutschland Millionen von gehegten und gep flegten Kleingärten, die·si-
cherl ich ein Stück Naturschutz bedeuten. Dieses Eigentum muß jedoch 
notwendigerweise mit einer gewissen Sozialbindung ei nhergehen, bei-
I!U Loske, .Jahrbuch Ökologie I 'J%, 1995, S. 50, 60. 
111 Vo rschläge zur Steuer- und Renrenrcform, N.JW 1997, Beilage zu Heft I 3. 
S. I, 8 . 
ll! Beispielsweise Lelmtamt, Umwclthaftungsrccht: Ein Beitrag zur Internalisie-
rung \"On negativen c:xtnnen Effekten, in: Schuh~ (Hrsg.), Ökologie und Recht, 1992, 
5. 81, 85. 
l1l Neben der höheren Steuer auf hleihaltiges Benzin ist inzwischen die Kr;:~ftf;:~hr­
zeugstcuer nicht mehr vom lluhraum, sondern \"on den Emissionen abhängig. Kmft-
StiindG 1997, BG Hl. I 805. 
114 WärmeschutzVO v. 16. 8. 1994, HG BI. I 2 121 sowie§ 9 Abs. 4 Eigenheimzu-
lageG v. 30.1.1996, BGBI. I IIJ. 
11' Belgien. Schweden, Dänemark s. Opsclmorrfumer (eds. ), Economic lncen-
ti\·es :1nd Environmental Policics: l'rinciplcs and Pr:~ctice, I 994. iihersrtzt: Barde/ 
Opschoor, Ökonomische: Instrumente für den Umweltschutz, Jahrbuch 1996, 1995. 
s. so ff. 
1 ~'· ln den USA kommt dirsc:r Gt:dankc auch d:tdurch 7.11111 Ausdruck, dnß fiir den 
ßesuch der Nationa l Parks regelmiißig Ein1ritt geza hlt werden muK 
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spielsweise dadurch erreicht, daß das Wasser nicht mehr zum Grund-
stück gehür t 12 i oder Bau mschutzverordnungen der Gemei nden dns 
Recht des Eigentümers hcschrii nken 11s. 
b) i\11sehensgewim t: Umwe/t -1\udit und freiwillige SelbstverfJ(Iic!Jtullgell 
Darüber hinaus kann der menschliche Eigenn utz, näm lich de r Wunsch 
nach A 11sehensgewinn, als Verhn lrenssteuerung gen utzt werden. So kann 
der Gesetzgeher durch entsprechende Regelungswerke Untt:rnehmen 
veranlassen, umweltrelevante tvlaßnahmen w ergreifen und mir diesen 
das Anse hen der Unternehmen zu fördern . Auf gemeinschaftsrechtlicher 
Ebene ist hier ein sta rker Regelungsprozeß im Gange 1 2 '~ . Sel bst wenn es 
zutn Teil noch Harmonisicrungsbedarf giht 110, kann ein produkt- und 
umernehmensbezogener Um weltschutz, ei ngeführt durch de n " Blauen 
Umwelrengcl «, die »Europäische Blume <• U l oder das Umwclt-Audir l.\2, 
d ie ökologische Unternehmensethik filrdern 13 ~ . Ana log betrachtet ka nn 
der Staat durch entsprechende Umwelterziehung beim Hürger sich den 
u- BVcrfG , .. 15. 7. 19:-ll, BVnf(;J: 5S, JOO, 332- NaKIIlskiesu ng. 
1 2 ~ An . 12 Ahs. 2 ha yNatSchG v. 28. 4. 1994, GVBI. 299 . 
l !'l ·• Bio·•·Lehens111ittei VO Nr. 2092/9 1 ''· 22. 7. 1991 , Al\ I. Nr. I. I \IX, I ; s. hierzu 
SciJiilcr, "f3io•<·Lebenslllittc.:l , Der neue EWG-Vcrordn ungs~ntwu rf, FuZW 1990, 
279 ff.; f.unggutiJ , Die EG ,. Bio"· Verordnung, Z LR 19\J I , 57.3 ff.; Nacken, Wrrhung 
in Europa, in: Festschrift l lc.:lmrich, I \194, 367 ff.; s. aul'h i\·liillcrs/Scluuid, Dn EU-
Ridttlin icnenrwurf über ir reführende und ,·ergl~ichendc Werlll1ng - neue Chancen 
fiir Gesundheits- und Umwehsdmtz?, EWS 1997. 150 ff. 
1111 Wimmer. Ein hl:wcr Engd mit rt·chrlichen fo.I;K kt·n, HB 19ll9, 565 ff.; KiiiJ/er, 
lkr gerupfte Umweltt·ngd ntkr Dit· \Withl'\wrhsrc:chrlicht·n Grt·n~t·n der Lllll\\Th hc-
wgrncn Produktwerbung, UTR 1990, 343 ff.; ,\o/ü/lers (Fn. 16), S. 1.56 ff. Zum Ver-
fahren s. Epiuey/J'vlij{/crs (Fn. 25), S. 123 f. 
111 U111weltzeichenVO Nr. SS0/92, AHI. , .. I I. 4. 1992 , Nr.l. \19, 5. N"llcr: Der 
•·ßl:w e Engel .. und die " f:u ropiiische Blume", EuZW 1992, 49\J ff. Ull t\ ( f-lrsg.) , Das 
Europii ische Umwe lt7.cichen Texte 62/96. 
112 Verordnung iibcr die freiwi ll ige lktei ligung gewerblicher Unternehmen an e i· 
nem Gemeinschaftssystem fiir das Umwc:ltmanagemenr und die Umwehhrtr iehspr ii -
fung Nr. 1836/93 \·. 29. 6. 1993. ABI. Nr. L 168, I, s. Al öllers, Qualitiitsmanagement. 
Umweltmanagement und Haftung. ISO 9000 ff., Umwelt-AudirVO und die Haftung 
\ ' Oll Unternehmen. i\ lanagern und fo. litarbeitern, DB 1996, 1455 ff. m.w.Nachw. 
111 Bereits Kuig!Jt. Ethics :wd Economic lmerpretation, 1935: KosltJruski, Ethik 
des Ka pita lismus, 5. Aufl. , 1\195; V. SciJueider, Unternehmensethik und Gewinnprin-
zip in der lktriebswirtschaftslchrc, ZfhF 42 ( 1990), 869 ff. 
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Ansehensgewinn Zllllll tZe machen, wen n dieser beispielsweise das Fa hr-
rad dem Auto vorziehr11'1• 
Freiwiffige Se fvst l!erjJflichtungeu können das Kooperationsdilem-
ma 115 und die einga ngs genannte Schuld ve rs(;hichu ng verhindern ur,. 
So ll ten Selbstverpflk hrungen, was noch nicht vo llsriindig geklä rt ist, t<l t-
sächlich nur fre iwi llig wirken, also rechtlich nicht verpflichten, nicht 
zwingen 11i , so besteht die Gefahr, da ß sie nidlt eingehalten werden' ;s . 
Dann beda rf es ergiinzender Mechanismen, urn den menschlichen Eigen-
nurz zu überwinden. Ein Ansa tz dafür könnte sein, Selhstverpflichrun~en 
in ausn:ichender Wc:io;e publik zu mad1e11, um hei einem Nich teinha lten 
einen entspred1end großen Ansehensverlust herbeizu fü h rcn. 
c) Symbolisc!Je Gesetze 1111d erMärende l< echtsllormen 
\'<'enn moral ische Systeme dazu da sind, die schwi erige Grenzl inie zwi-
schen Egoismus und .<\ ltruismus zu ziehen l.l'l, m l"ISScn Rechtsregeln ein-
~csctzt werden, um a I rru isrisches I-la ndeln bei 111 l'vl enschen als homo so-
ciologiws Hn 7.ll erzcu)!,en. Unter Cesctzcn ,·ersteht man herkiimml ich 
Sollensanforderung (»Du sollst .. . <•), die ein bestimmtes Tun oder Unter-
1 ;.1 Nlyfcleus!J'-'!ylaeiiS, Unl\vcltcrzich ung - a llgetm·ine psychologische C rundla-
gen, in : Erdmann (Hr~g.), Perspektiven mensch lichen ll;liHklns: Umwelt und Ethik, 
1992, S. 14S ff.; h 1ring, l'l iidoye r für ökologisl'h orient ierte Ve rbraucherbildung an 
Schulen, Z FU 1992, 329 ff.; Urmveltbllndesamt (f-frs8.) , Um wcltbew uf~t Leben, 
199.5; SiciJCiriJiiner/NitsciJkc, Klimabildung - eine ncues Handlungsfeld. Jahrbuch 
Öko logie 1997. 1996. S. 25(i ff.; Tempel. Ei n Konzept fiir .. üko logi~che Schukn .. , 
Jahrbuch Ökologie 1997 , 1996. S. 267 ff. Noch scheint a llerdings die Criißc des Au-
tos fiir den Staws entscheidend; Lorem, Die Acht ·rodsiinden der zh·i lisirrtcn 
t-. lcnschhci t. 1973,\17. 
1 1' Axclmd ( Fn. X .~) : im deutscht•n Schrifttum heispil·l~wcisr Sdmhc'-f'ielit~, 
DVBI. 1996, 658,659 . 
J.lt, Eine Akzepl:lllZl'rhiilnmg ist anerkannt, s. HT-Dr. I 0/602S; R. Sclmridt, Of-
fe ntlichrs Wirrschaftsrerht, Allgemeiner Teil, 1990, S. 497 ff. n1.w.N:1chw.: dcrs., Ein-
fiihrung in drts Um wc.:lrredH, 4. i\u fl. , 1995, S. 7; 1'011 Lamer. Die iiko logischr Wen-
de, 199 1, S. 55; lle111rcke, NuR 199 1, 267, 27 1. 
H ' f-lcnJtcl~ e. NuR 199 1, 267, 272; Bmlm r, DÖV 1992, 1025, 1034; Kloc{!(erl 
FlsJtcr, DVBI. 1996. 964. 972 m.w.Nachw.; a . t\. R. Sclmridt (Fn. 136), 1990. S. 499: 
Beachtung von Treu und Cl:wbcn. 
IIS S. be ispi clswe i~r den Klimrtschutzbericht der Bundesregierung von 1996. wo· 
nach der C02-Ausstoß wieder steigt und damit das Ziel der 25·prozenrigcn CO!-Rc· 
duzierung in weitere Feml! riickt. 
I I~ Grutcr (Fn. 46), $.53. 
1411 Dahrerrdor(, Homo soc.:iologic.:us, 15 . Aufl. 1977. 
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lassen verlangen 141 ; sie zwingen durch ei ne konkrete Sanktion oder 
Rechtsfolge. Auch für Rechtsnormen sollten zumindest nvei Erfordernis-
se eingehalten werden, damit sie vom Bürger befolgt werden. 
Nonnen müssen in erster Linie gewollt sein. Gesetze, die nur eine Ak-
tivität des Gesetzgebers vortäuschen, ohne aber angewendet zu werden, 
werden vom Bürger ignoriert oder wirken irritierend . Gesetze miissen 
sich in der Rechtsfolge von der Aufklärung unterscheiden: Sie müssen 
mit Sanktion versehen sein , die tatsächlich auch durchgesetzt wird. Ohne 
eine solche Sanktion besteht die Gefahr, cla ls die Rechtsnorm vom Biirger 
nicht als verbindlich angesehen wird und damit auch kein entsprechen-
des Rechtsbewußtsein schafft 142• Zu solchen sog. symbolischen Geset-
zen 143 gehört die Ozonverordnung 144, deren Fahrverbote wegen der zu 
hoch angesetzten Grenzwerte oder der zahlreichen Ausnahmen wohl nie 
zur An wend u ng kommen wird 145• \XIenn Rechtsnormen a ngehorenen 
Verhaltensweisen widersprechen, bedarf es als zwei te Voraussetzung sog. 
erl<lärender Rechtsnormen. Wegen der komplexen Wirkung im Umwelt-
141 Zu Thons lmper:Hiventheorie; s. Thon , Rechtsnorm und subicktives Recht, 
I S78; lhering , Der Zweck im Recht, Bd. I, lll7S, clfrl'r Abschnitt; Fihcntschcr, Me-
thoden des Rechts, Bd. 4, 1977, S. 150 ff.; EngiSI'IJ, Einfiihrun!-\ in die Rechtswissen-
schaft, 8. t\ufl., 198.3, S. 22 ff., 200 f.; l.arenz, Methodenlehre der Rechtswissen-
schaft, 6. t\ufl., 1991, S. 253. 
142 Pospisil, Anthropology of Law: A comparative theory, 197 1 = Anthropologie 
des Rechts, Recht und Gesellschaft in archaischen und modernen Kulturen, 1982, 
S. 133 ff.; Gruter, Rechtstheorie II ( 1980), 96; M. f{ e!J/Jindcr, Rechtssoziologie, 
3. Aufl. , I 993, S. 159. Die Gurtpflicht in Kraftfahrzeugen war zwar bekannt und be-
stimmt genug, auch vom Hundesverfassungsgericht als ve rhiil tnismiißig und mir 
Art. 2 GG vereinbar angesehen worden, aber von der i'vlchrheir der Autofahrer erst 
beachtet worden, :1ls der Gesetzgeber das Nicht:1nschnallen mir einem Hul~geld von 
40,-DJvt belegte; BVerfG v. 24. 7. 1986, N.J\X' 1987, 180. 
1·1.\ Hege11harth , Symbolische und instrumentelle Funktionen moderner Gesetze, 
ZRP 1981, 20 I ff.; Sdn11ehl, Symbolische Gesetzgebung, ZRP 199 1, 251 ff.; Voß , 
Symbol ische Gesetzgebung, 1989; Send/er, Der Rechtssra:lt im Bewußtsein se iner 
Bürger, NJW 1989, 176 1, 176.3; Deckert , Folgenorientierung in der Rechrsanwen-
dung, 1995, S. 24, 97. 
1 ~4 BGßl. I 1995,910. 
145 Hierzu ausdrücklich Send/er, Heinrich ßöll und das Ozongeserz, N.JW 1995, 
2829; Kutscb eidt, Das Ozongesetz - ein Reizthcma , N.JW 1996,3 153 ff. Dagegen hat 
das ßVerfG eine Verletzung der Schurzpflicht aus Art. 2 Abs. 2 S. I GC wegen des 
we iten Ermessensspielraums des Gesetzgebers nicht festgestell t, s. BVerfG v. 29. I I. 
1995, NJ\'\1 1996, 65 1-0wnverordnung sowie HVerfG v. 26. I 0. 1995, NJW 1996, 
65 1-Geschwindigkcitsbeschriinkung. i\hnliches gil t für die Richtgesdnvindigkeit 
\'On 1.10 km/h auf Autobahnen. 
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bereich müssen Umweltschutznormen dem Adressaten deutlich machen, 
warum sie zum Schurze der Umwelt erforderlich sind. Umwelmormen 
sollten regelmäßig auf das Verursacherprinzip I.J!l zurückgefü hrt werden, 
erklärt dieses Prinzip doch unmittelbar, warum der Umweltschiidiger fiir 
sein Verhalten einstehen soll 147• Auch Geschwindigkeitsbegrenzungen, 
die gerne mil~achtet werden, müssen besonders begrü ndet werden, wie 
etwa dmch Schilder wie ••Spielstrar;e « oder ,, Lirmschutz«. 
.3. Urhediir(11isse- zuriicl~ zur Natur 
a) Zur U11zulällg!ichlwit vo11 Preis u11d Verboten 
Fliegen ist so billig wie nie zuvor. Normen, die das Reisen verbieten, sto-
ßen auf starken Widerstand 141l oder sind unzulässig 1-19• Um Verzerrungen 
auf dem i nterna tiona len ivlark t zu vermeiden, bedürfte es einer in terna-
tional verbi ndlichen Regelung, aber eine solche weltweite Ökosteuer ist, 
solange Emwicklungsländer zum Teil zu 90 o/., vom Tourismus abhiin-
gen, unrealistische Zukunftsmusik 150• Auch verdeutlicht die Erfahrung, 
daß selbst in Zeiten des knappen Gddbcurc:ls nicht am Reisen gespart 
wi rd, daiS also bei einer Verteuerung der Transportkosten durch hiihere 
Steuern dem menschlichen Bedürfnis nach Wärme weiterhin nachg_ege-
ben wird . 
b) I<eelle Altemativen durch ei11 kommu11ales Umweltprogramm-
Lebe11squalität als Urlaub vor Ort 
Das mensch I iche ßed ü rfn is nach Natur, W~i rme und Sonne ist a nzuer-
kennen und deshalb sind Alternativen zum Strand in Rimini zu schaffen . 
146 Vgl. tul. §§ I UVPG; I, 5 A bs. I Nr. 2 131mSchG; 7 Ahs. 2 Nr. 3 ArG. S. auch 
§ 9 UGBE. in: Um welt/nordesamt (1-frsg.), Umwcltgesetzhuch, Allgemeiner Teil, 
199 1; Kircbgässl/er, D:1s Ve rursacherprinzip: Leerfo rmel oder regulative Idee, .JZ 
1990, I 042 ff.; Mursiwek, in: Sachs (Fn. I 02), Art. 20a Rdnr . .35, 64 entnimmt sogar 
aus Art. 20a GG das Verursacherprinzip. 
J.J7 Von allgeme inem Rechtsempfinden spricht Hauried I (Fn. 20), S. I I, 15. 
H S Deshalb sroßen Fahrverbote, insbesondere die durch die neue Ozonn•rord-
nung ausgesprochenen, auf starken Widerstand, s. gerade Fn. 145. 
149 Nicht von ungefiihr wird deshalb auch das Recht auf freizügigkeit durch 
Art. II GG als Grundrecht gesd1iitzt. 
150 Skeptisch :w eh l .oppo~t~, DIE Z EIT v. 2 1. J . 1997, S. 59. 
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Das kann der sanfte Tourismus sein 1 "· Noch besser erscheinr es dage-
gen, Städte durch geschickte Raumpla nung zu begrünen, damit der 
Mensch am Wochenende der Stadt nich t entflieht. Kommunale Umwelt-
politik darf sich nicht nur in Flächennutwngs- und Bebauungsplänen als 
•• Angebote« an die Grundstiickseigentiimer erschiipfen; gefordert ist ein 
um fassendes kolllllllfllafes Un11ueltprogrnmm 1 u. Beispielhaft si nd heute 
noch die in Jen letzten Jahrhunderten angelegten Parks in New York, 
I.ondon oder J'vliinchen"3. Solche grünen Lungen der Naherholung sind 
mit Fahrradwegen zu vernetzen. In den stadtnahen Wäldern sind Ein-
keh rmöglichkeiten und Aussichtspunkte zu scha ffen l.i.J . 
Positiv zu erwähnen sind die Bemühungen ein7.elner Bundesliinder, 
Wald- und Grünzonen in stadtnahen Gebieten auszudehnen und, wie in 
l'vlünchen oder Augsburg, Naherholungsgebiete mit Seen anzulegen. 
Auch dem Bedürfnis nach Wärme ka nn Rech nu ng gerragen werden, 
wenn wieder ei nma I die Winterperiode Ia ng andauert und der Sommer 
wegen Regens auf einen Frei rag fä ll t. Erlebnisbäder mit Saunen und Pal -
men si nd hier die Antwort. \'</er dagegen die hierdurch verursachten Um-
welrprobleme in den Vordergrund stellr 15\ übersieht, daß die stark nach-
gcfragren1 56 und durchwegs privat betriebenen Einrichtungen dem ur-
mcl1schlichen Bedürfnis nach Wärme un d Sonne entsprec hen. Mi t sol-
chen Alternativen wird wohl der ein oder andere von seinem dreiwöchi -
gen Ma llorca-Urlaub und nicht wenige von ihrem drei- oder viertägigen 
Oster- bzw. Pfingsturlnub in Italien abgehalten und damit auch der sanfte 
Tourismus obsolet. 
Schließlich wird der tägliche Weg zur Arbeit dem Einzelnen erleichtert, 
wenn reelle Alternativen des Öffentlichen Na hverkehrs wr Verfügung 
1 '~ A!ose, Sanfter · li>urismu~ - l'vliiglichkt·ircn und l limkrnissc . .J;lhrhuch Ökolo· 
gil· l lJ97, 1996, S. I 67 (f .; /{oy!Mortlll'tl. Jahrbuch <.)koloj.:il· 1997, I 'J%, S. 17(, ff. 
111 f-loppe, Umwchschutz durch Gemeinden, DVIII. 1990, 609 ff.; /Jtiii8C , IJau-
le itplanung, in: Lübhc·\X'olff (Hrsg.). Umwclrsdwtz <.Iurch kommun:des Satzungs· 
rechr, 1993. RJnr. 206 f.; s. auch Korte, Kommunaler Umwchsdwtz trotzleerer Kns· 
sen, Jahrbuch Ökologie 1997, 1996. S. 274 ff. 
1 q Beispielsweise der Cemral Park in Ncw York, der Hyde Pnrk in l.ondun oder 
der Eng lische Garten in 1vHinchen, der 1989 se inen 200. Gehunstag feierte. Zum 
Cermal Parks. Su•C!rdlow, Nationa l Geographie, Vo l. I 83. No. 5, lvlay 1993. S. 2 ff. 
IH Beispielhaft sind hier die Aussichrsriirme, die im lc:rzren Jahrhundert in vie len 
Wäldern Deutschlands errichte!' wurden. 
151 11arerische St,latsrl'giemng (1-lrsg .), Umwehpolitik in Barern '90, 1990, 
s. 141. 
1"' f-lennig . Die ZEIT v. 7. 3. 1996, S. 73. 
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stehen!.". Noch sinn vo ller ist es, so weit <lls mögl ich auf Transport V t 
uerzichten. Nicht jeder muß ein Kraftfahrzeug besitzen, wenn der Bürger 
in der Nähe des Arbeitsplatzes wohnt und dort auch seine Freizeit ver-
hri ngt. Fa IIen die täglichen Transportwege weg, entf:lllcn n ich r nur die 
Lärm- und Gesundheitsbelastungen der an den Straßen wohnenden 
Menschen 1 iN, sonelern wi rd auch effektiver Umweltschutz erreich t. ~~ 1 ir 
den ge rade genannten kommunalen Umweltprogrammen kann die i\t-
tr;lktivitiit der lnnenstiidrc gesteigert und tbmit der Wegzug aus der Stadt 
gestoppt werden . Statt des ständigen Hochsch raubens des Lebensstan-
dards wird ein hohes ~ laß nn Lebensq ua lität erzielt. Hier sind gerade die 
sich entwickelnden Industrieländer gefo rdert, nicht die Fehler der west-
lichen Staaten zu wiederholen 159. 
Summary 
I. a ) Quite oftcn, the Iack of unambiguous infonnation prevents a mean-
ingful proteerinn of the environmenr. An d even if information exisrs, an 
cnvironmenta l consciousness eines not autornaticnlly Iead to the corres-
ponding necessary and environmenrally correct behavior. Lega l norms 
ainming ar the protection of the environrnent nre often not complied 
with. lnforming and lega l rules often do not achieve rhe wished, for en-
vironmen tally beneficial, behavior. On the other hand, counrless people 
are nctivelr engagecl in citizens' action groups founclecl for the protection 
of the environment- a seemingl y conrraclictory behavior. 
b) Accordingly hy it appears to make sense to cxamine how far be-
ha viora I resca rch ma y comri hure a nswers a hour the a pt regula tion of 
hehnvior in rhe area of cnv ironmenra l prorecrion. Ernploying nn interclis-
ciplina ry approach, legal hehnvior:-~1 research (legal ethology) examines, 
II ' Das woh l in Deutschland einma lige U· und S·H;lh nnctz in l'vliinchen wird tiig-
lich von 50 % aller Pendler genutzt. 
1 'X Da die Gcr:iuschgrenzwcn e fiir Kr:-rfrf:-thrzeugl' nichr wesendich hembgcserzt 
we;:rdc:n kiinncn. ist durch cmsprechende h:wliche Maßnahmen sicherzustellen , daß 
zumindest der l.ii rm nicht in d ie lnnenriiunu: von Wohnungen dr ingr. StrafSen sind 
deshalb durch hauliehe 1'-.I:Jßnahmen weiter w beruhigenund Spidsrraßen auszuwei-
ten. Zur Bedeutung der \XIohnumweh fiir den 1'-.lenschcn, t\li//er, lnrerdependea11.en 
zwi~chcn Wohnumwelt und Hewohnervcrhalten, in: Giinrher/Wintcr (1-lrsg.). Um· 
wehbewußtse in und persön liches Handeln, 1986, S. 207 ff. Auch kann ein we iter ver· 
s tandencr rechtlicher C.esumlheirshegriff ht·lfcn , s. oben Fn. I 0 I. 
1 1'1 Zu den C.esundheit~hecinträchtigun~cn durch Uinn s. oh~n Fn. 3 ff. 
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which human bchnviors are innare ancl which culturally impartcd instru-
ments could be used ro achieve acquired desirahle hehavior against inn;lte 
disposirions. Wanted arc instrumenrs which provc eff.ective, thar is do not 
only produce environmenral consciousness but also trigger the desired 
environmenrally benefieinl hehavior. 
2. I wuuld like to give four examples fur human behaviour. First: ln or-
der toseeure the own survival as weil as tlwt uf furure generations, man is 
ready tu act. Second: Frccdum tuthink and act is li mited. ln genera l, hu -
man beings think only along lincar-causal lines, but not in web-like 
structures. !Vlemory capacity of the human brain is lirnited . As one does 
not feel environmenta l dangers rhrough the senses, rhere exisrs a loss of 
perception leading ro a clisrance in experience between human heings and 
the environment. JVlan is guided by emoriuns such as fear and thc fccling uf 
being unable to change anyth ing. This causes hysteria or lethargy. Third: 
The human being acts selfish. The tragedy of the commons elueidatcs Co-
operation and free-rider problems. Wirhin narrow Iimits, man acts 
a I tru istica 11 y. Fou rth: A mong human beha viors a re the need for naru re and 
warmth. 
3. lf you take these four human behaviors, you have to ask what the 
la\vmaker can or has to do to proteer thc environmenr. 
a) In formi ng a nd lega lnorms should a im more eloscl y a t securing su rui-
ual mrd {Jrogeny. Then it is quitc easy ro reach the environmenrally 
beneficial behavior. One example is to proteer children in a better way; 
another example is to proteer future generations by law (art. 20a German 
Basic Law). 
b) Second, complcxity and the limitations of the human brain cause 
fu rthcr problems. In addition, in forma tion a bout en vi ronmen ta I da t<l is 
not sufficient. As a first step, environmentally beneficial behavior de-
ma nds a ppropria te in forrnation . An i mproved system of in forma tion i s 
necessary wirhin the relationship of state, businesses, and citizens. Infor-
mation has to sirnplify, reduce comfJ/exity, so that the individua l may 
con vert en vi runmenta I consciousncss i nto cuncrete action . Common sen-
se is wanted . Seienristsand politicians rcquirecourage ro make probability 
Statements. Finally, informing has tobedonein concrete tenns mrd should 
re(er to the enviromnmt, where the individuals lives. The comnlllllication 
dilemma and thereby also hysteria and lethargy might be counteracted by 
in vol verncn t. 
c) Stareaction has to takeh uman egoism into aceount and recognize 
that environmentnlly adapted behavior is subjcct to the market and that 
peoplc fi rst ha ve to i nrerna I ize thn t the en vi ronment is not a co~r- free 
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good. Ownership might contrihute to this process, in so far as it imp lies 
soeial corn mitmcnt. lt is the gain of reputation for husinesses that legal 
framcworks such as the European Env ironmenral Sign or the Environ-
ment-Audit employ. Citizcns' envirunmental education eould take the 
samc direction. ln addition, voluntary self-commitments could prevent 
the cooperation dilcmma, and Iead tu a ga in in reputation by way of ap-
propriate publicity. Norms have to bc wanted; symbolic laws without 
sa netions clo not crea te an y lega I consciousncss. Bcca use of thei r com-
plex effects, explaining laws are needed wirhin the area of environmenta l 
protectiun, which elucidate in the eyes of the common people, why they 
areindispensable in order to proteer the environmenr. 
d) lnforming and laws have tobe sensihly supplemcnrecl by alternative 
methods, for exa mple by a wise communal environmental policy de-
veloping possibilities of relaxation close ro the eity. Adventure beaches 
and warer worlds present alternatives to a short trip to thc Mediterranean. 
This has ro be supplementcd by a transportation policy which should pos-
sibly do completely without (lung) transportation disrances. 
Thereby, as a result, innate human belwviors might be correeted partly 
quite simple (a), partly on ly under certain circumstances (b, c), and partly 
not at all or only with difficulty (d). 
